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Frankreich will Harank für die Oftgrenzen ſein.
Por dem öscheitern der Perßundlungen. Geführliche Geheimmiskrümerei,

Beutſclond ſoll geködert werden!
Paris, 7. Okt. Die Konferenz von Locarno iſt in Paris

vorläufig noch immer Gegenſtand optimiſtiſcher Kommentare,
obwohl die Mehrzahl der Blätter ausdrücklich hervorhebt,
daß

noch kein greifbares Reſultat
vorliege, das die von den alliierten und deutſchen Dele-
gierten zur Schau getragene Zuverſicht verſtändlich erſcheinen
ließe. Jm übrigen iſt man der Anſicht, daß

das Schickſal der Konferenz ſich bereits heute oder
morgen entſcheiden wird,

nachdem die alliierten und deutſchen Delegationen geſtern die
Erörterung der beiden brennendſten Fragen, des Ein
tritts Deutſchlands in den Völkerbund und die
franzöſiſche Garantie der Oſtverträge aufge-
nommen haben.

Der „Temps“
r ſich, ob mit der Unterzeichnung des Sicherungspaktes
tatſächlich die endgültige Befriedung Europas erreicht wird.

warnt vor voreiligem Optimismus. Es

An die Worte Chamberlains anknüpfend ſagt das Blatt
weiter, man könne die Vergangenheit vergeſſen, obwohl
Deutſchland nichts getan habe, damit ihm verziehen werde. (1)
Doch dürfe man nicht die Lehren der Vergangenheit außer
acht laſſen.

Die „Liberte“ bringt folgende Jnformation: Nach gewiſſen
Auskünften zu ſchließen, wird Briand die deutſche Dele-
ation auffordern, Schiedsgerichtsverträge mit den öſtlichen
achbarn abzuſchließen.
Der franzöſiſche Außenminiſter wird darauf beſtehen,
daß ſie die Verpflichtung übernimmt, die Grenzen im
Oſten nicht durch Zuflucht zur Gewalt abzuändern
Frankreich würde im Austauſch ſich mit einer Abände-

rung des Beſatzungsregimes auf dem linken Rhein-
ufer einverſtanden erklären und ſo weit gehen, daß die
Beſatzung unſichtbar gemacht werde. Dazu kommen
gewiſſe Zugeſtändniſf ſe, die der deutſchen Regierung
im Saargebiet und auch ſonſt gemacht werden würden.

J

Wie wenig verlockend dieſer Köder der „Liberte“ iſt, beweiſt
die erfreuliche Stellungnahme der Deutſchen Volkspartei des
Rheinlandes, die in nachſtehender Meldung enthalten iſt:

keine Erleichterungen durch
gefährliche Bedingungen,

Köln, 6. Okt. Die Deutſche Volkspartei der Rheinprovinz
hat an den Miniſter des Aeußeren Dr. Streſemann
nachfolgende Entſchließung geſandt:

„Das beſetzte Gebiet empfindet es bitter, daß entgegen
den Verſailler Vertragsbeſtimmungen die nördlliche
Zone nicht geräumt wurde und daß auf dem ganzen
beſetzten Gebiete nach wie vor die ſchwere Laſt der Beſatzung h Sliegt mit allen ihren die Freiheit der Bevölkerung ſchwer ſauner reree r S

utelbedrückenden Einſchränkungen.
So ſtark aber auch der Wunſch des beſetzten Gebietes
auf Räumung und Erbeichterung iſt, möchten wir nicht
verfehlen, abermals zu betonen, daß wir keine Er
leichterungen für das beſetzte Gebiet erſtreben, die
gereignet wären, die Linie der geſamten Politik des
Reiches zu ſtören und Bindungen anzuknüpfen, die
auf die Dauer gefährlicher würden, als Erleichte-

rungen nützlich und erfreulich ſind.
Die Arbeitsgemeinſchaft iſt der Auffaſſung, daß allein die

z Leitung der deutſchen Außenpolitik in der Lage iſt, hier die
Grenze im Jntereſſe der geſamten Politik des Reiches
finden.

Ein Kommuniquee der Delegierten
vearno, 6. Okt. Nach der Konferenz wurde

Delegierten folgendes Kommunique vereinbart:
„Die Konferenz trat heute nachmittag 41 Uhr zum zweiten

Male zuſammen. Es wurde die Erörterung des Oſtentwurfes
fortgeſetzt. Dieſe Fragen wurden einer Generaldiskuſſion
unterworfen, die am Mittwoch vier Uhr nachmittags fort-
geſetzt werden ſoll.

in Rededuen streſemonn Brignd:
Paris, 6. Okt. Ueber die heutige Vollſitzung in Locarno iſt

in Paris ein Bericht eingetroffen, in dem es heißt: Die Kon-

von

ſerenz erörterte die beiden Fragen, die von den Juriſten nicht
erledigt wurden, nämlich die des Eintritts Deutſchlands in
den Völkerbund und der Garantie der Schiedsver-
träge im Oſten durch Frankreich. Streſemann,a amberlain und Briand nahmen an der Erörterung

Der Reichsaußenminiſter führte aus:
Der abzuſchließende Pakt ſei ſchwer mit den Alliancen in
Einklang zu bringen, welche Frankreich in früherer Zeit
mit Belgien einerſeits und Polen und der Tſchechoſlowakei
anderſeits abgeſchloſſen hatten. Wenn man nun Verträge

abſchließen wolle, eſollten, könne
Frankreich ſich nicht mehr das Recht vorbehalten, Sank-

tionen gegen Deutſchland zu ergreifen.
Streſemann hob auch hervor, daß er auf die deutſche
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öffentliche Meinung Rückſicht nehmen müſſe,
welche es ihm verbieten würde, dem Standpunkte Frankreichs
zuzuſtimmen.

Briand erwiderte,
daß es nicht Frankreich war, welches Deutſchland den Pakt
angetragen hatte, ſondern umgekehrt, daß Deutſchland an
Frankreich herangetreten ſei, damit ein Garantievertrag ab-
geſchloſſen werde.

Von Anfang an habe ſich Frankreich auf den Standpunkt
geſtellt, daß die neuen Verträge dazu beſtimmt ſein
müſßten, Frankreich ergänzende Garantien zu geben
und daß es ausgeſchloſſen ſein müſſe, daß der Verſailler
Vertrag vder die Völkerbundsakte irgendwie abgeändert

werden könne.
Außerdem könnten die Sonderabmachungen, die
Frankreich mit ſeinen kleinen Alliierten geſchloſſen habe,

Was nach der Begrüßung kommt
Es war nur ſelbſtverſtändlich, daß beim Beginn der großen

Konferenz von Locarno ſich alles gegenſeitig herzlichſt be
grüßte und der beſten Hoffnungen auf einen guten Erfolg
verſicherte. Aber es wäre falſch, dadurch von vornherein
anzunehmen, daß die ganze Konferenz von dieſem Geiſt
konzilianteſter Höflichkeit beherrſcht ſein würde. Kein guter
Geſchäftsmann fällt mit der Türe ins Haus.

Jnzwiſchen hat ſich auch herausgeſtellt, daß die erſten
Schwierigkeiten nicht auf ſich warten laſſen. Die Krankheit
des Reichsaußenminiſters hat wohl einige Sitzungen ver
ſchoben, aber die ſachlichen Differenzen kamen automatiſch.
Zunächſt handelt es ſich nur um die Arbeitsverteilung.
Man muß ſich darüber klar werden, was die Juriſten be
arbeiten, welche Punkte ſie klären ſollen, um ſie dann
zur weiteren Erledigung an die Außenminiſter ſelbſt abzu
geben. Schon hier kommt es zu Meinungsverſchie-
denheiten, weil die deutſche Delegation anſcheinend gern
den Paktentwurf veröffentlicht ſähe, den die Juriſten in
London ausgearbeitet haben und der in einigen weſentlichen
Punkten bemerkenswertes Entgegenkommen gegenüber Deutſch

durch den Pakt in keiner Weiſe berührt werden.

öchwierigkeiten und MWiderſtünde.

Der heutige Vormtttag.
Locarno, 7. Okt Der heutige Vormittag war von internen

Beratungen der Alliierten unter ſich ausgefüllt. Die Schwie-
rigkeiten und Wiverſtände, die ſich geſtern ſofort bemerkbar
machten, als die Verhandlungen in die großen politiſchen
Fragen hineingingen, haben es nötig gemacht, daß die Dele-
gationen den größten Teil des Tages dazu benutzen, ſich

wichtigen Beſprechung zuſammengetreten

für die heutige Nachmittagsſitzung der Konferenz vorzu
bereiten. Auch geſtern ſind die führenden Perſönlichkeiten
der deutſchen Delegation noch in ſpäter Abendſtunde zu einer

Jm Preſſeheim von Locarno und ver
wurde geſtern eine deutſche politiſche Korreſpondenz verteilt,
die in kurzen Worten das Ergebnis der geſtrigen Sitzung
feſtſtellte und keinen offiziellen, nicht einmal
Charakter hatte. Trotzdem hat dieſe Korreſpondenz die Ner-
voſität der franzöſiſchen und engliſchen Delegierten erregt,
und

es wurde der deutſchen Delegation eine Propaganda vor-
geworfen gegen den Sinn der Beſchlüſſe der

Delegationschefs.
Miniſterialdirektor Kiep hat infolgedeſſen ſofort bei Cham
berlain, Briand und auch bei der italieniſchen Dele
gation einen Beſuch abgeſtattet, um eine eventuell auf
kommende Nervoſität im Keime zu erſticken.

und freundliche Atmoſphäre Locarno in
ernſt und geſpannt iſt.

Es wäre dringend zu wünſchen, daß die deutſche Delegation

von

den

welche zur allgemeinen Pazifierung führen

Prag,
en eſch in Begleitung des Konſuls Babka und des Uni

verſitätsprofeſſors Kromar nach Locarno abgereiſt. Zur Ver zur Verfügung geſtellt wurde, und der Außenminiſter
bſchiedung auf dem Bahnhof hatten ſich neben einer An igefragt, ob er dagegen einzuſchreiten gedenke.

v

a

keine zu weitgehenden Bindungen eingeht. Wir haben einen
tand und wir ſehen uns noch

einer ziemlich geſchloſſenen Front der
Alliierten gegenüber, die jeden Tag dazu benutzen,
um ihre Auffaſſungen in Einklang zu bringen. Die deutſche

Das Jntereſſe der Verhandlungsteilnehmer iſt eben ver
ſchieden. Fs ſtellt ſich heraus, daß der polniſche
Außenminiſter eine nicht formale Einladungder Entente erhalten hat, in den nächſten Tagen
nach Locarno zu reiſen, um ſtets gegenwärtig zu ſein, wenn
etwa polniſche Fragen zur Verhandlung gelangen ſollten.
Dabei fällt auf, daß Chamberlain ſich dem Wunſche
Briands in dieſer Frage angeſchloſſen hat, während erbis dahin gegen die polniſche Beteiligung ernſte Bedenken

erhoben hatte. Wie dieſe Sinnesänderung zuſtande ge-
zu kommen iſt, entzieht ſich unſerer Kenntnis.

Jialien kennt bereits den Weſtnakt-utwurf.
Berlin, 7. Okt. Wie aus Locarno gemeldet wird, ſoll der
isher als ſtreng vertraulich behandelte Paktentwurf durch
chwere Jndiskretion bereits am Dienstag abend im „Popoloſe

dJtalia und dem „Corriere della Sera“ veröffentlicht ſein.
Man vermutet, daß ein Mitglied der italieniſchen Delegation
den Vertrauensbruch begangen hat.

Der Sonderberichterſtatter des „Epoea“ in Locarno be-
hauptet, Einblick in die Aufzeichnungen der Londoner Juriſten- reiſte

verſtärkt
verſtändige in ſpeziell deutſchen Fragen, dem Rat der polni-konferenz erhalten zu haben. Artikel 11 des Rheinlandpakt-

entwurfes ſetze den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
voraus, ohne nähere Angaben über die Form zu machen, in
der er zu erfolgen hat. Artikel 6 erkennt an, daß der Ga

Rechte un berührt bleiben ſollen, die die Alliierten als
Berbünde'e oder Garanten anderer Mächte erworben

haben können.
Träfe das letztere zu, dann düfte die deutſche Regierung

unter keinen Umſtänden zuſtimmen.

Byr, Beneſch nuch bocarno abgereist.
6. Okt. Heute vormittag iſt Außenminiſter

hält.

ſchiedenen Hotels

offiziöſe

gemeldeten polniſchen Erpr
derheiten,

zwungen wurde, beweiſen, daß bei dieſen R

Man ſieht aber Wieſ lei ſehr klei wiſ a mio do fri bei der iſten.aus dieſem kleinen, ſehr kleinen Zwiſchenfall, wie die friedliche bei den Jurhte
Wirklichkeit

Delegation muß durch die deutſche Preſſe unterſtützt werden.

gültigen

linien
Fall
zuſehen,
die
Locgar

land beweiſt.
aber iſt die Abgrenzung desDie Hauptſchwierigkei

in den erſtengeſamten Diskuſſionsſtoffes. Schon i
Tagen muß entſchieden werden, ob man ſich nur über den
Weſtpakt oder auch über die öſtlichen Schiedsver-
iträge und Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund unter

Schon ſind Beſtrebungen im Gange, die darauf ab

n h t rin r P hzielen, Deutſchland mit einigen zugeſtändniſſen a Rhein
ſeine Zuſtimmung zu einer franzöſiſchen Garantie der Oſt
verträge abzukaufen. Hierbei darf nicht überſehen werden,
daß die angeblichen Zugeſtändniſſe am Rhein nur die Er-
füllung alter berechtigter deutſcher Forderungen ſind, die

von uns zur Vorausſetzung eines Paktabſchluſſes überhaupt
gemacht werden.

Die Frage der Teilnahme Pole und der Tſchecho-
lowakei iſt noch völlig ungeklärt und wir ſprechen die

dringende Hoffnung aus, daß die deutſche Delegation, ein-
gedenk der ihr mitgegebenen Richtlinien, auf einer ſtrengen
Scheidung dieſer Frage von der Diskuſſion des

Weſtpaktes beſteht. Die Haltung der Tſchechen gegenüber
der ſfudetendeutſchen Tagung in Berlin und die gerade jetzt

ſungsverſuche an deutſchen Min-

denen einer Forderung nachVerbleib Oberſchlefiens und Pommerellens bei Polen abge-
aubſtaaten

ingen für

die Unterſchrift zu

an den geiſtigen Vorausfetz
Schiedsverträgen fehlt.

Artikels 16 ſteht ſchon
D rerlangt fürDeutſchland
zugeſtanden wird, daß ein

noch ſehr viel
Abſchluß von

Frage des t
en

Die zur Debatteihn eine Jnter-
pretierung, in der Durchgangsrechtund ein Zwang zur Teilnahme an einer militäriſchen

Operation auf das Reich nicht ausgeübt werden kann.
Eine derartige Präjudiz iſt bei der Schweiz ſchon ge

ſchaffen. Deutſchland aber will man dies Zugeſtändnis
nicht machen. Auch hier liegt der deutſche Standpunkt
eindeutig klar. Die deutſche Delegation kann gar
nicht nachgeben.

Die größte bisher ungelöſte Schwierigkeit aber liegt doch
der verſchiedenen Auffaſſung von den Aufgaben der

Konferenz. Chamberlain ſagt, Locarno ſei nur eine
Vorbeſprechung, er glaubt und wünſcht aber doch einen end-

Abſchluß, das beweiſt ſeine Bitte an Müuſſo-
lini, Unterzeichnung doch perſönlich zu erſcheinen.
Frankreich äußert die größten Beſorgnifſe über ſolch „leicht-
fertige“ engliſche Aeußerungen. Deutſchlands Haltung iſt
auch hier klar: un Delegation kann gemäß ihren Richt-

nichts En vereinbaren. Auf jeden
alſo können w Entwicklung der Dinge

denn vor Ueberraſchungen ſchützt uns
Not wendigkeit einer Ueberprüfung der Ergebniſſe oon
no, bevor es zu irgendwelchen rträgen kommt.

nete ehe
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ir beruhigt der
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zahl von tſchechiſchen offiziellen Perſönlichkeiten auch der
deutſche Geſandte eingefunden.

Die polniſche Delegation mit Skrzynski
geſtern abend nach Locarno Dab. Die

worden und zwar bezeichnenderweiſe

an der Spitze
Delegation iſt

durch Sach

und dem Direktorſchen Geſandtſchaft in Berlin, Ja mitzki ktLidski. Wiedes deutſchen Rates im Außenminiſterium
halbamtlich mitgeteilt wird, iſt dieſer Beſchluß geſtern abend

rantiepakt die Rechte der Alliierten aus dem Verſailler Ver nach Fühlungnahme mit der franzöſiſchen Regierung gefaßt
trag nicht beſchneide. Zugleich ſei darin geſagt, daß auch die worden.

TUchechiche Kamaßung.
Einſpruch gegen die Kundgebung der Sudetendentſchen.

Prag, 7. Okt. Der Abgeordnetenklub der tſchechiſchen Na-
tionalſozialiſtiſchen Partei hat eine dringliche Jnterpellation
an den Außenminiſter eingebracht, welche ſich gegen die

Berliner Tagung des Sudetendeutſchen, Hei-matbundes richtet. Jn der Jnterpellation, welche von
einem perſönlichen Freunde Beneſch', dem Abgeordneten

Dr. HruſchovſUy ſtiliſiert iſt, wird dagegen Stellung ge-
nommen, daß das Reichstagsgebäude für dieſe Kundgebung



Das Stadium des Skillſchweigens,
Es beſtätigt ſich immer mehr, daß die Konferenz bereitseinen las ren hat, bei dem man in die Probleme und

damit Jin die Schwierigkeiten hineingeſtiegen
iſt. Man kann es dahingeſtellt ſein laſſen, ob es wirklich
n ſo weit iſt, wie die Engländer behaupten, daß man

on um die politiſchen Hauptfragen gewürfelt habe, die nicht
irekt im Sicherheitspakt ſtehen, ſondern von der deutſchen

Delegation als Unumgänglichkeiten mitgebracht ſeien, vhne
die für Deutſchland der Abſchluß eines Sicher-
heitspaktes, mag er auch immer ausſehen wie er will,
undenkbar iſt. Jmmerhin, der Ernſt der Verhandlungen
hat begonnen, er hat ſogleich ſo ſtark eingeſetzt, daß ſchon
dieſe Tatſache allein die Konferenz von Locarno von allen
früheren Zuſammenkünften unterſcheidet. Dr. Streſemann
chrakteriſierte dieſe Konferenz dahin, daß hier von Anbeginn
an unerhört ſcharf gearbeitet werde. Jn der Tat hat man
die Präliminarien aufs Allernotwendigſte beſchränkt. Daß
bereits heikle Fragen zur Tagesordnung ſtehen, geht ja
auch aus dem amtlichen Bericht hervor. Ueber das aber,
was verhandelt worden iſt, darüber wird

der Schleier des tiefſten Geheimniſſes gedeckt,

ſo daß man von einem Stadium des Stillſchwei-
in ſprechen kann. Vielleicht wird es nicht lange dauern.

anzler und Außenminiſter haben Verſtändnis für den un-
altbaren Zuſtand, daß die Vertreter der deutſchen Preſſe
m Dunkel herumtappen und nichts Tatſächliches ſagen können.

Sie wünſchen darum ſelbſt, daß dieſe Phaſe bald vorbeigehen
wird, denn es iſt

kein Zweifel, über die Gefahr,
daß die deutſche Preſſe für dieſe Zeit ohne eine einheitliche
Linie bleibt. Die Rückwirkungen müſſen natürlich äußerſt
unangenehm ſein. Die deutſche Delegation iſt der Anſicht,
daß ſie ganz beſonders Grund hat, vorſichtig zu ſein und nicht
die Oeffentlichkeit in Dinge einzuführen, über deren Be
andlung die Gegenſeite ſchließlich viel freier disponieren
nn, als wir ſelbſt, wenn wir unſere Situation nicht er-

ſchweren wollen. Man habe von vornherein geſagt, daß ſehr
e Probleme gelöſt werden müßten. Durch das kom-

izierte Jneinandergreifen der verſchiedenen Fragen ſei die
aterie mit einer Fülle von Schwierigkeiten verknüpft, deren

Bearbeitung mit aller Energie erſtrebt werden müſſe. Aus
dieſer Verwicklung erkläre ſicht das Gebot abſoluten
Schweigens, das wenigſtens zunächſt befolgt werden müſſe.
Die deutſche Delegation ſei trotz aller Schwierigkeiten

mit dem größtem Ernſt und dem beſten Willen
an die große Aufgabe herangegangen. Dieſer Geiſt werde
ſie auch für die weiteren Verhandlungen beſeelen.

Iſchitlcherin in Meran,
Rom, 7. Okt. Jn den nächſten Tagen wird Tſchitſcherin in

Meran eintreffen. Der Geſandte Sowjetrußlands in Rom
iſt vor einigen Tagen von Rom abgereiſt und in Meran ein-
getroffen, wo er Zimmer in dem größten Hotel beſtellt hat.

Wie man nach ruſſiſchen Nachrichten feſtſtellen kann, iſt
der Beſuch Tſchitſcherins in Warſchau nicht auf
ſeinen eigenen Beſchluß, ſondern auf volui ſche An-
regung zurückzuführen. Das läßt darauf ſchließen, daß
der polniſche Außenminiſter die Annäherung an Rußland
dazu benutzen wollte, um einen Druck auf die Weſt-
mächte auszuüben und ſie den polniſchen Wünſchen ge-

giger zu machen. Das ſcheint auf England nicht ohne
rkung geweſen zu ſein.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ be-
richtet von einer recht bemerkenswerten Wirkung der Reiſe
Tſchitſcherins. Er ſagt, daß der bedeutſamſte Erfolg
dieſer Reiſe in der Schaffung einer neuen Lage auf der Oſt-
ſeite des Sicherheitspaktes beſtände. Wenn, ſo ſagt er, die
Oſtfrage in Locarno behandelt werden wird, dann wird
Graf Skrzynski im Namen Polens verlangen, daß

Sowjetrußland ebenfalls zu Rate gezogen werden ſoll,
genau wie die Mächte, die formell auf der Konferenz zu-
gegen ſind. Dieſer polniſche Antrag würde die bereitwillige Zuſtimmung Deutſchlands finden und
auch Beneſch dürfte in der rege ſeinen Stand-
punkt geändert haben und dieſem Vorſchlage zuſtimmen.
Gegenwärtig zögert er noch. Dann wird die intereſſante
Frage entſtehen, wie ſich Chamberlain und Brian d zu
der neuen Situation verhalten werden.

Die engliſche Preſſe üßer bocarno,
London, 7. Okt. Die Berichte der engliſchen Blätter aus

Locarno ſind, ſowohl was die allgemeine Stimmung, als
auch den Jnhalt anbetrifft, recht widerſpruchs voll.
Die „Weſtminſter Gazette“ berichtet über die Konferenzaus-
ſichten. Die Konferenz werde wahrſcheinlich mit einer Ga-
rantie der franzöſiſch- deutſchen Grenze undeinem Abkommen enden, das dahin geht, daß Deutſchland
nicht den Verſuch machen werde, die deutſch-polniſche Grenze
gewaltſam zu ändern, während Frankreich auf das Recht
verzichten würde, Truppen über den Rhein oder durch
Deutſchland zur Unterſtützung ſeiner öſtlichen Alliierten zu
ſchicken. Dieſe Auffaſſung beruht indeſſen auf einem Pariſer
Bericht des Mancheſter Guardian“.

Der Sonderberichterſtatter der „Times“ in Locarno gibt
ein ſehr viel weniger optimiſtiſches Bild der Verhältniſſes
Die deutſche Delegation baſiere ihre Stellungnahme auf die
deutſche Note vom 20. Juli und nehme dabei an, daß die
glie Antwort die darin vorgebrachten Fragen nicht
eantwortet habe. Die Alliierten ihrerſeits ſtänden auf der

Grundlage der deutſchen Note vom 9. Februar, aber ſo
ſagt die „Times“ von der Note vom 9. Februar aus-
gehend, haben ſich die Paktverhandlungen jedoch entwickelt.
Die deutſche Note vom 20. Juli enthalte Fragen, die von
der Tagesordnung der Konferenz entweder durch ausdrück-
e Abkommen oder jedenfalls logiſcherweiſe ausgeſchloſſen

Der Bericht des „Daily Telegraph“ ſchreibt, in deutſchen
Kreiſen herrſcht gedämpfter Optimismus. Die Schwierigkeiten
der Konferenz wären recht groß angeſichts der ſo verwickleten
und ſchwierigen Fragen, die zu bewältigen wären. Man müſſe
nicht den Verſuch machen, ihnen auszuweichen

Es wird fortgelogen!
Die Ein echter Sauerwein.

engliſche und die franzöſiſche Preſſe benutzen die An-weſenheit Tſchitſcherins in Berſeſ um de die n ſinnigſten

Kombinationen für das Intereſſe der Alliierten in Locarno
Stimmung zu machen. So hat der Herichterſtatter des
„Matin“, Sauerwein, der ſchon über das deutſche Memoran-
dum zur Kriegsſchuldfrage falſche Meldungen und ſogar
falſche Jnformationen über eine Unterredung mit dem Außen
miniſter Dr. Streſemann nach Paris übermittelte, die Ent
deckung gemacht, daß Tſchitſcherin Deutſchland ein Militär-
bündnis mit Rußland und Polen angeboten habe, wenn die
Konferenz in Locarno ſcheitere. Der ruſſiſche Volkskommiſſar
für Aeußeres hat dieſe Ente als frei erfunden bezeichnet

Korreſpon-Tſchitſcherin hat nach ſeinen Mitteilungen den

Abſchluß des Rußlund-Kredltes,
Moskau, 6. Okt. Wie der Finanzkommiſſar Sokolni-

koff einem Vertreter der Sowjettelegraphenagentur mitteilt,
iſt zwiſchen der Staatsbank der Sowjetunion und einer
Gruppe deutſcher Großbanken

ein Kreditabkommen in Höhe von 75 Millonen Goldmark
zuſtande gekommen. Dieſer Bankkredit ſoll zuſammen mit
einem Handelskredit eine Wareneinfuhr aus Deutſchland in
Höhe von 100 Millionen, Mark ermöglichen. Der deutſche
Kredit wird, wie Sokolnikoff erklärte, eine ſofortige Er-
weiterung der Einfuhr von Maſchinen und Gebrauchsgegen-

eigenen Exporten Auslandsvaluta erhält. Der deutſche Kre-
dit ſoll den Auftakt zu einer Reihe großangelegter lang-
friſtiger Kreditabkommen der Staatsbank bilden.

koff erklärte, es ſei ſchwer, die Bedeutung der Anleihe zu
ſchätzen. Sie ſei

das erſte Loch in der Finanzblockade gegen Rußland.
Die Zeitung „Ekonomichekayazhizn“ ſchreibt: Die Anleihe
geſtatte der Sowjetunion nicht nur ihr Programm für den
Jmport angeſichts eines durch das Fallen des Wertes des
Kornpreiſes geſchwächten Exports aufrecht zu erhalten, ſon
dern es ermögliche Rußland ſogar, ſeinen Jmport für das
erſte Quartal des Etatsiahres zu erhöhen, um dem Waren-
mangel zu begegnen „der das erſte Problem der Spowjetwirt-
Khaft geworden ſei.

Jn einer Klauſel des Kreditabkommens iſt vorgeſehen,
daß die Sowjetbank die Anleihe in Dollar zahlbar
in Newyork zurückzahlt. Die „Ekonomichekayazhizn“
iſt der Anſicht, daß dieſe Klauſel nicht ohne Wiſſen des
Reparationsagenten Parker Gilbert eingeführt wurde,
daß die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ſei, daß hinter
der Deutſchen Bank das Reichsfinanzminiſte-
rium ſteht. Wenn dieſe Ausleaungen zu Recht beſtünden,
ſo zeigen ſie, daß die Sowjetunion wieder mit der Finanz-
wirtſchaft der Welt in Verbindung getreten ſei.

m

ſüeichberechtigung beutſchlands eine Phruſe.
Einberufung einer internationalen Wirtſchaftskonferenz.

Paris, 6. Okt. Aus Brüſſel wird gemeldet, daß der hlus
ſchuß der internationalen parlamentariſchen Wirtſchaftsunion
heute die Beratungen über die Einberufung einer allgemeinen
internationalen parlamentariſchen Wirtſchaftskonferenz für den
26. Mai 1926 zu Ende geführt hat. Gegenſtand einer leb-
)aften Debatte bildete beſonders die Frage der Zulaſſung
deutſcher Delegierter. Die franzöſiſchen Mit-
glieder des Ausſchuſſes beantragten zu beſchließen, daß deut
ſche Abgeordnete erſt nach Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund eingeladen werden ſollten. Die
ſkandinaviſchen und holländiſchen Delegierten widerſpra-
chen dieſer Auffaſſung und beantragten die ſofortige Zu-
laſſung der Deutſchen. Nach einer Jnterven ion des italieni
ſchen Abgeordneten, der der franzöſiſchen Auffaſſung bei-
pflichtete, wurde beſchloſſen, die eventuelle Zulaſſung der
Deutſchen je nach dem Ergebnis der Konferenz von Locarno
zu beſchließen.

Eine neue polniſche Provokalion,
Das Schulkuratorium in Thorn hat an der deutſchen

Privatſchule in Neuſtadt zwei Lehrkräften die Unterrichts-
erlaubnis entzogen. Durch dieſe Maßnahme iſt das Fort-
beſtehen der Privatſchule Neuſtadt auf das ſchwerſte ge-
ſchädigt. Das Vorgehen des Schulkuratoriums in Thorn

Deutſchtum aufgefaßt werden, als in dem bekannten Brom-
berger Schulſkandal der Kultusminiſter Grabskt auf Vor-
ſtellung der deutſchen Abgeordneten in Warſchau ausdrücklich
erklärt hat, daß das damalige Vorgehen des Poſener Kura-
toriums ohne ſeinen Willen erfolgt ſei. Umſo auffälliger

deutſche Schule in Pommerellen ausübt, und zwar in einem
Moment, in dem polniſche Unterhändler zu Wirtſchaftsver-
handlungen nach Berlin reiſen wollen.

Konfliſck zwiſchen lirabski und siſorski.
Warſchau, 6. Okt. Zwiſchem dem Miniſterpräſidenten

Grabski und dem Kriegsminiſter Sikorski iſt ein Kon-
flikt entſtanden, der ſich im Austauſch ſcharfer Briefe und
S Diskuſſion im Miniſterrat ausgedrückt haben ſoll.

er Premier Grabski ſoll dem Miniſter Sikorski den Mangel
genügender Kontrolle in ſeinem Miniſterium über die Liefe-
rungen und Sachausgaben des Heeres vorgeworfen haben.
Der General Sikorski habe in ſeiner Antwort guf die
Vorwürfe darauf hingewieſen, daß die Regierung dazu fähig
ſein müſſe, die Bedürfniſſe der Militärverteidigung des
Landes zu befriedigen, oder ſie müſſe zurücktreten und einer

Polniiche Wirtſchaſt
Der abgeriſſene Salonwagen Tſchitſcherins.

Lod;, 6. Okt. Als der Zug mit Tſchitſcherin in Lodz
eingetroffen war, wunderten ſich die Zeitungsleute über die
halbſtündige Verſpätung des Zuges. Nunmehr wird bekannt,
daß die letzten ſieben Waggons des Zuges, darunter der
Speiſewagen und Salonwagen Tſchitſcherins ſich ſieben Kilo-
meter vor Zgierz losgelöſt haben und auf der Strecke ſtehen
geblieben ſind. Erſt kurz vor Lodz bemerkte man, daß man
Tſchitſcherin verloren hatte. Der Zug fuhr zurück und
nahm die Waggons wieder mit. Die Verſpätung wurde
geheim gehalten. Erſt jetzt wurde der Grund bekannt.

Aus dem franzöſiſchen Miniſterrat.

Paris, 6. Okt. Der heute Vormittag zuſammengetretene
Miniſterrat hat einſtimmig den Juſtizminiſter Steeg zum
Generalreſidenten von Marokko ernannt. Miniſterpräſident
Painleve erſtattete Bericht über den Stand der Konferenz
in Locarno. Bei Ausgang der Sitzung gab der Miniſterpräſi
dent bekannt, daß eine Umordnung des Kabinetts nicht in
Ausſicht ſtehe. Painleve wird ſich wahrſcheinlich damit be-
gnügen, Herrn Steeg in der Perſon des gegenwärtigen Unter-
richtsminiſters de Monzie, der das Mißfallen weiter
Kreiſe der Lehrerſchaft erregte, einen Nachfolger zu geben.
Zum Unterrichtsminiſter dürfte Herr Delbot aus der per-
ſönlichen Umgebung des Miniſterpräſidenten ernannt werden.

Der franzöſiſche Innenminiſter überfahren.
Der franzöſiſche Jnnenminiſter iſt geſtern nachmittag, als

denten des „Matin“ überhaupt nie geſehen.

muß umſomehr als eine zielbewußte Provokation gegen das

iſt es, daß man in Thorn die gleichen Schikanen gegen eine

Regierung Platz machen, die ihren Aufgaben gerecht werde.

ſtänden ermöglichen und zwar noch ehe Rußland aus ſeinen

Die Anleihe wird hier enthuſiaſtiſchbegrüßt. Das
Mitglied des Volkskommiſſariats für Finanzen Sokolni

Politiſche Rundſchau
Tſchitſcherin bei Hindenburg.

T itſcherin ſtattete heute abend in Begleitung desWerte S ekſetbrif afters dem Reichspräſidenten einen Be

ſuch ab.
Oeſterreich und die Völkerbundsvorſchläge.

m Hauptausſchuß des öſterreichiſchen Parlaments bean-tragte Feſtern der Abgeordnete Dr. Bauer im Namen der
Sozialdemokraten die Ratſchläge des Völkerbundsrates zurück
zuweiſen, weil ſie unvereinbar ſeien mit der Freihelt und der
Würde der Republik.

Mitglied des

Griechenland ſind ſeit geſtern unterbrochen.

General Dupont Unterſuchungskommiſſar in Syrien.
Miniſterpräſident Painleve hat den General Dupont,et i erſten Rates, mit der Unterſuchung der

Ereigniſſe in Syrien beauftragt.
ß

Unterbrechung der Verbindung nach Griechenland.
Sämtliche Telephon- und Telegraphenverbindungene 8 4 Ueber die Ereigniſſe beſonders über die Verhängung des Belagerungszu-

ſtandes können keinerlei Mitteilungen hierher gelangen.
Eine neue Friedensrede Coolidges.

Präſident Coolidge hat auf der Tagung der amerika-
niſchen Miſſion eine Rede gehalten, in der er ſagte, die
Lehren des letzten Krieges würden verloren gehen, wenn
nicht dem Raſſenkampf ein Ende gemacht wird und die Länder
eine Haltung allgemeiner Mäßigung annehmen. Covlidge
gab der Erwartung Ausdruck, daß Amerika ſich an die
Spitze dieſer Bewegung ſtellen werde.

Der Parteivorſtand des zentrums über Gorgrno,
Auf der Tagung des Parteivorſtandes des Zentrums in

Berlin wurde folgende Entſchließung angenommen „Der
Vorſtand der Deutſchen Zentrumspartei ſpricht die Erwartung
aus, daß die Konferenz in Locarno zu einer Vereinbarung
führt, die

in jeder Beziehung die Ehre Deutſchlands wahrt
und einen weiteren Schritt auf dem Wege der endgültigen
Befriedung Europas bedeutet. Als ſelbſtverſtändliche Folge
eines Sicherheitsabkommens betrachten wir insbeſondere die
unverzügliche Räumung der Kölner Feſt teines einheitlichen, weſentlich verkürzten Termins für die
Räumung der ührigen beſetzten Gebiete, ſowie eine dem
Geiſte des Abkommens entſprechende gerechte und billige
Handhabung des Beſatzungsregimes.

Aus Stadt und Umgebung
Die gefährüche MWaterloobrümte.

Bekanntlich wurde im Mai dieſes Jahres infolge der für
den jetzigen Verkehr gänzlich unmöglichen Lage der Waterloo-
brücke und ihrer Einmündung in die Burgſtraße ein Kind
an der Burgmauer erquetſcht. Die Stadt hat nun Pläne aus
gearbeitet, wie wenigſtens vorläufig dem größten Uebel ab-
geholfen und die jetzt tatſächlich vorhandene Lebensgefahr
beſeitigt werden könnte. Das ſoll durch Verflachung der
Kurve bei der Einmündung der Burgſtraße in die Brücke
mittels Ausfüllung der Ecke zwiſchen Brücke und Burgſtraße
mit einem Straßendreieck geſchehen S

Wenn dies auch keine ideale und endgültige Löſung iſt, ſo
beſeitigt ſie doch wenigſtens die größte Gefahr. Jnzwiſchen
wurde ja allerdings die gefährliche Stelle für Fußgänger ge-

ſperrt, aber ein ſolches Verbot nützt bekanntlich nicht viel.
Außerdem ſchützt es einen mit den Verhältniſſen unbekannten
Radler oder Autoführer, der von der Richtung Leipzig
kommt, nicht, weil die großen Autos, beſonders die Laſt-
autos in der Burgſtraße bei dem Brückenkopf auf die linke,
alſo falſche, Seite fahren müſſen, um die Kurve herauszube-
kommen, und dies die entgegenkommenden Wagen infolge der
hochgewölbten Brücke nicht ſehen können. Daß an dieſer Stelle

nicht noch viel mehr paſſiert iſt, iſt ein wahres Wunder.

er das Miniſterium des Jnnern verließ, von einer Auto-
droſchke überfahren worden. Er wurde ſchwer verletzt.

Brückenunterhaltungspflichtig iſt der preu ßiſcheStaat,
dem das Reich bei Uebernahme der Waſſerſtraßen die Brücken

und ihre Unterhaltungskoſten fürſorglich überlaſſen hat. Auf
Antrag der Stadt hat nun am 26. September eine Beſichti-
gung durch mehrere Regierungsvertreter ſtattgefunden, bei der
die Mißſtände als vorhanden und der Vorſchlag der Stadt
zu ihrer Beſeitigung als richtig anerkannt wurde. Es iſt
nur zu hoffen, daß nunmehr der Verwaltungsapparat etwas
ſchnell arbeitet, damit die Verbeſſerung vor dem Winter
fertig wird. Wie wir erfahren, hat die Stadt alles vor-
bereitet, ſo daß ſofort angefangen werden kann, wenn der
Staat das Geld bewilligt. Natürlich müßte die Stadt dann
ihrerſeits ein Uebriges tun und auch die Zufahrtsſtraße
verbeſſern, ſoweit dies möglich iſt. Zeit zu verlieren iſt nicht,
ſonſt haben wir bald ein neues Unglück dort, und das kann
dem Staat mehr koſten, als die Verbeſſerung jetzt. Schließlich
kann ja auch jeder Staatsbürger verlangen, daß der Staat
ſeine baulichen Anlagen ſo hält, daß ſie nicht eine Gefahr
für Leib und Leben der Staatsbürger bilden.

Hige Kartoßelverjorgung geſährdet!

Die Verſorgung mit Kartoffeln für den kommen-
den Winter droht auf ernſte Schwierigkeiten zu
ſtoßen, falls es nicht gelingt, rechtzeitig große Mengen
aus den Produktionsgebieten heranzuſchaffen. Während in
den früheren Jahren die Kommunen und induſtriellen Ver
bände die Herleitung übernahmen, werden ſich in dieſem
Jahre die Verbraucher ſelbſt um die Beſchaffung kümmern
müſſen.

Die glatte Abwicklung im vorigen Jahre hat vieler
ſeits zu einer gewiſſen Sorgloſigkeit geführt, die in dieſem
Winter keinesfalls berechtigt iſt, da man mit einem früh-
zeitigen Eintritt von Froſtwetter rechnen muß,
der einen Abtransport unmöglich macht.

Die Urſachen für die Gefährdung einer ausreichenden
Kartoffelverſorgung liegen einzig und allein in der Kapi-
talsknappheit begründet, da die diesjährige Ernte
nur eine mittelgute war. Der Handel iſt aus Mangel
an flüſſigem Gelde nicht in der Lage, ſo große
Mengen Kartoffeln heranzuſchaffen, um den Bedarf der Be
völkerung vollauf zu decken.

Wie ernſt die Situation ſchon heute iſt, geht daraus
hervor, daß die Landwirte einen Teil ihrer Kartoffelvor
räte an die weiterverarbeitende Induſtrie abführen. Da
dieſe jedoch ebenfalls aus Kapitalmangel nur beſchränkte
Mengen aufnehmen kann, iſt man in land wirtſchaftlichen
Kreiſen verſchiedentlich dazu übergegangen, Speiſekar-
toffeln zu Fütterungszwecken zu verwenden.
Neben dieſen Gefahren drohen noch Transportſchwie-
rigkeiten, da eine Zuſammendrängung von Beſtellungen
leicht zu größeren Abſatzſtochungen und Preisſteige-
rungen führen kann.

mit
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vor Voelde He ſch nd wir n Kam ußteegehen erbind t Buen Weſn, Oktober in n, daß ekomm Dampf iel Rufgrno ſchluß d dem ſi e H uldig!“ r un pfe u gehen Der en. en Beſ gen i ber in icht ſie ſi en ha pf, d ßlandes f ſich herrn Leitl iſerem m deut ßelgi eſuch n St d mehr ſich i ben die St mJ feſſelnd eren V Leitlof ſ Eine f Boel e u t Paris, 7 Gilch der Stutt- aß di recht in de die J ſie vo ache.
in eltz ſ fe des zortra rben r ſt ei nnende s I ä ik an d kt. Di ünde t d Wort rüchte ü fühler e des er da ande„De ſebur ſch ner Abends ges. rettete nmal i e Er- äufi em itali ie franzöſ rungs urch ei lauts d über die Das s „enfant zu gebra renarkung etw ger Rab „„einen s ab unſ bildete m Luft- Bü u d Kü ieniſche nzöſiſche antrg heute in italie des ſtr ie bevo geht auck terribl acht Zubarung a 2000 en“. Es Berich nſer Merſ n o legt nis v d ignn, Jou Morg ſekr Nicht ieniſches orſtehe ara eting am letzt 0 Kil Fs wu t üb erſebur lb-ri Vor ertr g u nung rnaliſt genpreſ etär G b e ſt ä Blat geheim nde Verit us he ſt

Leiſt tzten S omet rden tnsgeſ die Tanigt Fli richtet gang ages des de ſe übt Durch ein drin a t in d gehalte eröffe vorungsfä Sonnt ter 2 insgeſ e Täti Flieger klä wurde der von na fr r geſter ſchä h ein dri di dieſe t we en itali ren ntlichungrt aufop gsfähigkei tag 5 Luftli geſamt i igkeit ger, H ärung ri e, wi von ch Mai an ſtern di rfſte rin ieſen S rden italieniſ Pakt ungfernd igkeit d s9 inie zurü in der des „Mer- den We richti ird n dem ailaud teleg: e ig ſche gendes n Skandal Es ve eniſchei entwurr gen Lichtbi noch eit d Maſchit glänz gelegt n Wo ext be zu de ſtellt er hal o d'Jtali raphie ſſch en Der gramm ch in t, daß e nungen
Folg ichtbilderr bekan es He ie und zendes Davon chen ſeits eginnt m Garan Dana bamtlick Jtalia“ hiert ha Konfli verhi letzt StaBortr 3 c S e el i i f J tte L nflik z inde en A atsſetzu J ſoll. S rſter di In en daß geltzſchner em auch für die atte zuf eutſchl n Worte rag ein an de nzöſiſch be ngliſchen K. Okt. Di enße gensri

ür die r ſoll wicklu rn Lei aufe d Zum S die der Deutſ der ndererſ „Frankrei Ht. D de ſ S e ſtattfi abinets Mei unck lie dar cklung eitlof des Wi 1 Schluß dererſei ſchlar c Anfar rſeits“ reich Der b ſelbſt tung ttfind s nungsverſ meee der Di in der L der de f abge Winters luß zog ſeits“ id eine nfang ge s“, wäh und B etreffe Bi g. Wie enden vegen sverſchi I
billi M ie näch Luftve eutſchen ehalten s zwei zog das t Aus erſeits gelautet rend d elgien ei nde Birkenhe der Kabine der M iedenheit iige Nontag ſte St erkehr b t Luft werden zöſiſchk italieniſ dieſer und Be haben ſ em itali einer m ad nich „Eveni ettsſitzu oſſulf it inneeinige ſtatt adtver ehand fahrt z den, den belgiſ ſche Bl Faſſu elgien ſoll: alieniſch Rä en. Bi t die ing St ng ga rage v rhalb desge Rechnu Auf ordneten elt w zeigen i ientie che Bünd latt di ing des und Dei „Fra en ſern irken Abſicht andard nz beſ erleiht es
m chnungs J de enſi erde gen in v rt dieſ ündnis die S es b eutſ nkrei kar nung des nhead ſicht, d rd“ 6 eſonde ht dUm z igsle r Tages tzung fi n. ollen tieſe Aus isvertr Schlußf elgiſ ſchlar ch tinte des Fr wünſ er erick ere B erkan die Wi gungen agesordni finde z Gier rtrag auf folgerur ſchen d an l Meinung r dis et Politik ichtet, h edeuitlich irtſch d und 5 nun t am k t erſtär puts u ufgeh ing d Antr H er n ngsve zum e nter A m at LJ erneut haben ſchaftsbei Neuwag g ſteher kommei D idnis mi nd gibt oben ſei aß de rages Hand w ſt gen rſchied Jahre allen er ys z ord

beit die er die S itzilfe ahlen fü m bis je enden er de nie Brand e da Va r fran m ohl zu nommer enheit wi 1928 Umſtä zuzuer Hewä Stadt ver ſtä für die jetzt g r ö eutſche S riand eit aß nder men wirt eine t. W wird in Dieſ nden dia g ei neten i iſche: isſchüſ erle Zu Standpunk gebrack n An ner U „ſo lie nſten es a politiſ ntlichdaß Magiſt Ingeſtell einer Wi en in ih n Arbei jüſſe. gen De rück punk ht h tra mbil egt n Kon uch iſchen bez dieſe rat iſt ten d tiſchaft ihrer Arbeit Bel müſſe halt t geh abe. g. Die tü ihung der die flikt i ſchwerli i Kreiſer fü nun eſe Bei iſt abe er ſtä ſchaftsb rer letzt er. Be )andlun m. Dia deue geht dahi in A türkiſch g der k m S innerhal lich v werterlo Bi beſchloſſ ihilfe r auf tädtiſch eihilf ten Si u eo il d oſſen, b nich ſeine en W e für di tzung er F itſche D ieſer aß wi reten ſei Sir R gierung ſ ativer ze imerhi Kabi F
g einer er St vährt andpt beſchloſ lr- Pf eſchick Je vor gation gelegenhei s die l i ndes Die Moff Lindſ an d gierun er Keie aus t wie e r Stadt we unkt loſſe fg t. S der l ha theit le im 9 auf 2 of ndſay en e J. eim

ſieht e das gemi veror rden verbli en. 3 Pf Wein Es koſ Konf t t auf W Auf freundſ ulfra mit ugliotgkr sſchütf die Sach P en K enverſammt Er hat fund 90 z Vig Aepf nz d i der oſſulfrage der ftliche ne Ve Vor otſchafgefahr huß gebrack Sache aragr Ko rſamml r h ab es 90 Pf Pf epfel 2 enn halb age d britiſ m We erm ſchla afteS ach hhä aph m i ttrun at S es E zfg fg., Pf 20 auch wä ar em Vö tiſche ege ittlu g her rig de Schwer )t wird von ei 36 d iſſio ng die etzter nten, E bis flaume 30 Pf wäre ich alle zölkerb n Regi zu re ng des angeHrüce erlitt rer Unfal ner Sei er Stä n zu ie Pfg e das Stü Gänſ 1 Mar ten 30 fg., Bir m e Vorſ und üb gierun geln. Li Völke
e geſtern Der Seite ar Städteor be But Stück e T k. Auf Pfg nen 25 chläge ergeb g ent indſagſtraß zum Eſſ rn, als Der Wer an de rd n S ter fü für „Tauber Auf d g., Preif 25-50 J ge an en w gegnet y habe Eſſe i, als er wä Lerkmeiſ en Be tung S Der Ve für 1,25 2,50 Hü em eißelb z a den worden et, daß eden V ſen fahr währe: eiſter H Bezirks rei 25--1,3 Mark. ihner Feflügelmartt de hren Vhlkerbung ß dieWe en w g end der H De t ützenk n ehe „30 M Ei und gelma z damals t G e e erbund und deiſt, ſo ſtürzt veg längs ollte, ei er Mitt ft aus tung )aus“ ſ em. 36 Mark das er war Rebhükt rkt ih S nu fängni zu ri Sr zte gs des einen ſ agspauf s Ne 36 ab, di ſein er hi as Stü aren fü ühne re Hilf r du gnis richviſchen u zte durch ei des Bal inen ſchr gspaufe eu-Röſſ 36 im die di e alljä hielt i Stück für T ilferuf rch das 2 verurtei ten

ere Röſſe: 2 jährli in dieſ zu 18—2 Di ufe as Hi urteiljer ge nter, wobei ein ausc ßahndamn veren Ur mit der ſen ſeiner Oktob e Erin rliche ieſen T habe 20 ie B gehört Hinzuk t. Die im g. s M ifall. E m Rade r B ber 1 nerung ar gutbeſ 1 Tagen i en. Rä era ha zukomme ie Ueberft vi Beinbr el er gefahrenes tes Merſ l. Er b ade Pl egrüf 1914 ng 3 itbe gen ube aubun z tten nen eberel. ruch 3 ſich ei nes L terſebr r be l 0oets grüßungs bei an die ſuchte H im „9 ein r, die i g des geret von 9 fallenannter des W zuzog. Di inen ko och den ſ irg Leipzi nutzte hin u z auf d igsanſpr ei Neu ie Kämpf Peebſtoerg gen de en Lehrli im Juni Bankl 1 tet. dachbari e wurdeinige Werkes 1 äh Die ſch mpliziert i ſteile eipzig wurd nd br den 78 ache t uville w pfe des eranſt t 7 r R yrling Juni am ehrling rinnen depzig eiſtet chnell zierten, ſ n Abhan, und ei en achte 78. Gebur vies vachh es Regim al flü eichsban der L hell s vor 6 die
a Kartof e d herbei ſehr ſ jan eine F von ein F urts der alten ſ giments chtete ank Landesk en T GeriLaſt hi rtoffel ein B eigeei r ſchi g hin eine Fal den D Hock tag er Vorſi n ſol nts bei en, d gehol eskredi age ericht Wlink hinterblieb n n Bedauernst eilte S veren r ſchwar hnenſchleiſe, e Hoch auf g. unſeres rfitze l. J iter Sü er herrſ t hatte itbant? wel t. Die beiAh e, ä liebe nud Ko ernswert Sanitä rechte rei arzweif ſchleif en des 1f Hi es Reich nde Jn nis S ü d errſchaftli tte, 15 nk, offener eiderszube h enen, S hlen fü swerten di itätsma chten Wicht eißro fe, ein Tiſe Verei ndenbur eichspräſt Kam s und ekum, aftlich „15 000 welcher Set Straßec an Klei Sch 8 ür Für die ar nnſck ſpr wofü es S Tiſ ereins Urg räſide drei J wu d e Di R Gel her raßege der zi Kohle ein hwerkri Fürſo erſte Hi jaft rach. für d Fahne ſchbann s mit ſi aus. Hi unten i Jah rden 3 jener Ri mk. elder vS n und rkriegsbeſ rgeempfe e Hilf ne Di er B nentuch nner, f t ſinnige Hierauf Jahren E zu vi Ried raubt vonStelle n mmer und K Se r a fe. eben Muſt treff Vorſitze ch zu D ſowie mretre grerauf Eh er Jahr en,z rein Nr Kartoff zialre )ädi nger. Di v Muſik effl itzende zu Dek ie n i Wor renrechts und under eine t 18 toffe rent ädigten 37 Die on tiſikvor lich zu de d ekorati mehrer Vorte echtsve Jahre derSpedit Anfuk (Ner feln bis tner kö (Zuſ ie Krie G der orträ zuſamm den D ationsz rere Meter sverluſt en G r Artaat Er e rur es Rat z um önnen ſatzrenten e e Geſangesebt es dere des szwecken Meter Hus e verurt h efän g-rück 3 npfän techniſch Kohlen yaus) 10. Okt ihren temp- des P gebracht sabteilun ewähr lIte V Verei über- c eilt. g

en zugewi ger, die nich n bis anmeld tober Bedarf füh rograr e Män nung de rten R Vortrag ereins a M m z e
Auf Bed ieſene Me katſä J durchführ die c Da 1925 r n nms wu nnerchör es V ſReiſhte Srcheſte Us Verei Aus de e l S

M L 3 We 53 v j l F. S De o re S erei 2 e-Orche d wies von telte er Rei g reſichti hin arfsanmel tenge r chführbar John eine auf e aus dem urde ausgefi auf ns wirk jeſters e n Berli r Eiſ Reich pe sanmeldung Kol nicht i r iſt, ung d allge gaben d Singſ m Leb gefüllt i Der virkr rs vie zweie rlir ſenb sha tſei der m gewieſen dung ohlen imſtand möge urch d 7 di igſpiel en der üllt d er th ingsvo ier eier W n wu ahn-Anſ uptſtadtS n all t daß gleich mi ſelbſt ſtande tögen di ch den Stücke e Darſ „Der der Köni urch ein jeatraltſ oll z gaben Weick rde ei Anſchl ſtadt.
Stadt die für b ß dies mit abguhol ſind iejeni cke glä arſteller er Tau önigin eine hiſ ſche zu Karte enwarter t An ſal JEs iſt für i inen de es eine angeb zuhole d, die nigen gab de e änzend er ihr aucher“ gin Luiſ hiſtoriſ e Teil ſtarke waren rter ve nſchla Jn unmis iſt auftra ihn b der Er ne Aus en. Es dies ihnen ſchluf r wohlge gel Beſtes, ſ Bei b ſe, ſowie ſche Auf übgef Schr von ei ereitel durch nmittelbetwas kön agte ab eſtimm ämpfäng isnahme Es ſei s bei der luß. Ilgelune ang. es, ſo d beiden J ein Auf- l v geſchra aubenn einer S t. Wie die 91 barer MPint d nen ni holt ten K ger dafü ſein aber d er igenen h ſi aß di Auffü paro- Verbre C ubt. nutter Schien e die Aufme Nähe

er er K nicht Anmel ohlen afür ſor muß darauf d „Erlebniſſ Veranſ ich anſ e Wied ührunge bei echers Das Gl bereits enlaſck Ermit erkſamkvor Kohlen u mehr r uſw. ſ orgen und niſſe ei inſtaltn iſchlief 4 ergab gen eiden Wei aufgeb Hleis eits ganz he eine ttelun eit
S rei ſelbſ mu daß D Ober-V ines S ung ei eßende T e der Seict fgebroch s ſollte nz u te 9 gen er-n der d Offenl nd Kart erücſichtig nach d ſt oder daf B S eck Ve Sta einen S ch T c er Ei chenw v chen te 2 nd x Zen w. re un aß er en rwalt atsa n fröhli an che ine värte werd alſo eine 3 timetn tiſch eines erfol t erden 0. Be ſch eine en r D Geri ts l en Ab- rlin d che W tete Bei dem P e halbſtraße en Kö Fluchtli gt in Die O. S art't Kreiſ vird. E ichtsr autete wohr der echeriſche ein W m Her Plae rwalt Körp Itlini 4 Mi e Bez 925 klär er, klar ſe hi Er iſ at e das T nung 28 jä Unt Mann i Heran n desnicht Kicne altung perſchaft ienpla twonatsr ezahlu ärt ha rer J ingaus bek iſt eine a. D Then fünf g und hrige 2 at. J in in die tinahenkann leine ße, Grof in Rener le ines. D sraten vielen o rer Denter kannt ge Perſör 2. ra, über f Mo verging Arbeiter n der J ie Dunk derief tr Ritte roße Ri euer F )urde Durch di tief i wied ern der t gewor ſönlichk von r ren. nate alt ſich er R Mont elheiießlich t feſt erſtraße Ritter Fluchtli mit Die Beſ teſten 1 der auf auch als manche orden if keit, di de r hatten Raguſe e alten dort in a g u fe agnacht t.

Staat do et W Graf u nene Wir kö Irſachen f. die recht Menſch n ſchwiertg nicht u weit haus i, der Poli wurde Kinde, d ſchwerſte in ein ſtieg in
zefah er Di i 10 N Dieſer r Ritt nd das an für die de garte nnen de kennt die d Bat mit n erigen t nur als s gebrack olizei ül von z deſſen ter Weiſ e Kellr wend enſtſti M ovem Plar terſtraf s Gelä ie Klei r aA nſalor den Beſ die de yn gek varme „„Fall“ Das ht, wo es bergebe Nachb Eltern iſe an er

un inden mber in t wird i ße, Kli ände z Kleine Anzeige 1 ſtattfi ſuch d en Menſt yolfen m Herze ge B Krokodi es operi en. Das arn, di n fo einem
anzub igen zu je im S in d Klia zwiſck ge.) ttfinde es n enſchen hat Herzen abelsbe odil i eriert Das Kirn die i rtgegav ringen gegen jeder Stadtver er Zei und S en We enden V torger en auf 9 weil der aus berg Kör iſt l werde Kind wur hn be nungenW gen. dieſe nanns vermeſſ Zeit v Schul e i tterausſi Vortr abend Abwe er di dem S Körperk o. 2 en muf urde in eobach
geteil ige Rei lan ſi ſieht offe samt wäh Ok- Nied lige Auf n. Fü ges nur e hr im ringen auf en flüch der Kopf im Fr inige S anken
I Es r ſind wäl en gele ährend la drräg iſheiternug, das mi empfehle Schloß A der F hteten, r opf neg Kro ichenimen- nd (Scho liegt V zinſen )rend di gt. Ei land: Jn gen leick ung, abe mittler n. Siede Ateliers ne tucht verfolg es Krok ieben ute beiI t n. V dieſer ne ſcha m Nor ter er re Nor Siehe e s der „Uf war Igt vo odils „tauch ei W3 d for nfriſt anla om Fi er Zei jchaueri ordo N ver orddeutſ zu eine Ufa“ r. Das n d dils ar chte Neunzu weiſe rſtwirtſ 7 Tage ſſung Finanz Zeit ſchlä t, weit oſten Natur änderli eutſchl ſchlief em fan aus Das Ti em Krok tf. Die plötzlichengen en. ſchaſtlichen fällig vor, an nzamt läge, üb ter n vindig r ich mi hland: Kü ießlich Film mi isgebro ier odil, d e Freilufe en igen R auf die vird erall kü ach Süd mit z Für das it Nei Kühl das mitwirke chen, n var näm das glei luftW r u nd en n t mit krahler. üdweſten gleichen b d zu mee ten ſeits De ier w 925: I teriſ r zinſe Oktobe ine u ei Deutſch- de J wieder i Den Wä n 2 u deieſem Wedta den 2 ger ort h ſender ſand Licht deringeren de erntt e Krinhiaet nomn cngnſengen rtern uſnahnen

mern auf. Oktob rittags 4. Di e hinzu- von chtſpielpalaſ Fi Nieder v eben Hutsbeſi izei 1 tene S t ng es
D er s 10— Diens s Gol aſt „S im erſu unter eſitzer iahme BranDe 1925: -12 sta be d und L S chte ter d er Wi ten andſtif1. O Gewer 25: v Uh rg, der ehandel nd Li „Sonne“ u die frü n Verſich em V Wilhel vor ei i ſt i fieler tv Dioder bie on vor r An 13. O „S i t das iebe, C Ei 1 frühere erſicheru zerda m Ber einige t e r.ter reibe; ber rtragst ormitt nahme: Okt e as bis Ge 8 ine i inter re S nasbe cht n ertr gen T Beieſem big en r 31. Delemeer o e ins de Taru K e nie r Fabel B ehe See e en Brandſtift in ederüh am 10 Okto r nber 19 zahl 2 Uhr Hau igen V onners r, Sü Bege geführ gten ſi cht, de ueie R Seine K ung rdger-n tober Oktob 1925 hlumng fü r Rudolf ptroll Werkes i ie 3 rstag inde gebenheit rt. ſind geſte r B Roſ tie Ha undmuß oder e M g Der ob e r z iſt vo für die R n olf V en lie es iſt zweite T laufe und S t O geſtändig randſtif en t usan c destemb Kbürpe t. an die Steu fälli on al le Zeit Reiſe alenti gen in voll W Sünd ende Fi Sühne z unedli tig und ftung wurde geſtellte
er rſchafts e Fi ergrn ig. Di llen 6 vom das P nder“ no. t den H Wucht e. D Filmwe Ein v inburg wur verhaf ebenfezum 1925 ftsſter Finanzk grundbet je Schonf Hewerbe s Pro und Das Hände und r Die H erk fr on O Mi rden ftet. Di fallsenden u 10. ede Di ter V aſſe z rag b onfri rbe gramn die neu toll en vo voll S Hand- ihr a Quedlinb it de dem Die Aſumme i jede c on n zu zahl eträ iſt läuf Unio J. neu le Lnſtipi Ali Spannung. gehö auf der urg k em A Richter zua p i ſchlä e des n M ohnf zahl zahlende gt uft err nTi e Deuli uſtſpie ee T tung örige S r Landſ ommend uto i er zuäge Vo onats um ing fü en Einkom der egend rater uligW el „Bi erry und wurde Schafhe ſtraß mendes P in di zu

n t e r S werder rmong unte m e n für inkom 1 Hau e Fil Das v oche I i Il nd en. ſo erde e in Perſ t e Sr bei ts r 3 ſten 5 Juli bis men ptfiln mwer 49 i verv l y a l Hö wobei eine ſonengau Schafigel W i Der Grtre, Jugrugdelegang is S elger rin er Die tung vollſtändigen e öten t r t der n29 Proze men 1566 Er zahlen ndele, iſt wei Sep M her ein P laufen ie ſi er ndigen a 3 leben. iebe chäf der Reichs ezroß Schonfriſt i Zuſ r t r eiterhin enſchen v Prof ufende ſien verka gen annte hier be Entfi n de ereibeſit ichspoſBe iſt Zuſchlä Pr agsſteuer Seggel der hin ſelb en ofeſſor n Pr verk. i We annte r befi t f ü r Tie ſitzer Jſ ſtBe A komme äge z ozent r 72 gemeindli Lohn 2 ſt d ingea or ei rogr kauf elt Auf l n Perſ findli hrt. Ei iere Jſecku die erho 50 Pr ndli V en To. hute 6 ein S gramms u fen“ Auf eben feſ erſo ichen S Ei e getö ebed uf dem n die geſ dieſe rhobe Srozer che ogt od bri Geiſt Seru 18. Di n“ bi fſehen feſtge nen e en Seiltä n 14 jä getöteut he geſet li ſen Sä n. bzent n Zu D 2 und Li rin eiſteskräf m erf Die H ildet z unter geſtell entfüh iltänzer jähriges et
ſpr end, ob utige tzlichen ätzen Filialen ind as 2akti Lia agt, iſt fte gi rfund Hand den nomr t wor rt. zertrup ges Märaus Uuch obglei n Wo n Zuſchlä N en ei Dach“ ktige Eib gut gibt en h idlung, i G nen, ihr rden Ihre S pe r Mädchean er verdient eich di chen Zuſchlä ach 2 zahl ch“ ge oberbe enſchü und das i at in otha. D ihres en. Di Spur iſ vurde en eilvor erſt ienter die markt age 1 lblauf len H und ei rbayeriſ )ütz packe s ihm das verr a. Das s Kind e El r iſt j e vo einerDa hal zu ha elle e demüſe en du die K fatz. r es ſck te prach Luſtſpi t die geſtalte nachh ſeine E e den igene Ki ieder aben in W et t mpfahl N der e hre legt a e ſpiel „Di alpledklen Schloſſer S habhaſt' z0 We Zackers-änkte i ſich war. Di ſich d in gu ihre Gü uſt nicht ſ e das Pro Nat „Die V ptrolle arl de t ha au, di oſſer S erſti ft zu Schrittef auf d Die er Blu ter Ausn üte icht ſe zrogr urauf Verlob en inne Gefätn tten, z ie ih Schö ſt ick t. D zu wer ritteichen Spinnſ: Wir derſel Preiſe f lum usw mehr ehr 9 gramm fnahr bung inne fängnis zu 5 J r ne ttle in Das S dentat irſi ſelbe iſe fü enkoh swahl v hr Zu- 15 ab ne des g auf d Mi is. 5 Jah eugebore e in F s Schröhe: von 5 nder 13 weize ſted lhauſe 31 Kind i richr erichtiden 25 fa. vde Pfg. und 15 Weißk nderen n 50 n r zer F dt erſchof n. S Zuchth in odaz Pfg der 2 „Zwieb 15 Pf ohl 5 Gemüſ Pfg Aus n Fahrläſf oß ſi Selb ans ver Waſſ undnie Preiſe fü Kürbis Pfund eln 5 Pfg. 5 P rüſear Zuſ u s Achß j rläſſi ſich ein 2 ſt mo s reſ ſſer ernan hart a W. tet ek n 9 och z dte n Nachb urkreiſen e d en der Na e e
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Merſeburg.

Jeden Donnerstag
kommen die ſich im Laufe der Woche in allen Abteilungen

angeſammelten Reſte, auf Tiſchen geordnet, zu ſehr
erheblich herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf.

Otto Dobkowitz
Entenplan 8.

W v
40 e
B.

T 777und Kutſchwagen-AutoLackierungen
in heizbaren Räumen beiKarl Matthies, Malermeiſter

Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Modern eingerichtete Lackierwerkſtätte

mm Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten um

:z: Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge
Jahre
Emma
Götze,

Die C rlebniſſe eines
Staatsanwaltes.

Allerlei. Wie Haus B. zum Mörder

Plätten

Wäſche zum Nähen,

wird angenommen
Linde

Müller,und Ausbe ſern

traße 17 l.

Richard Kölze,
ſchirmbach, 49 Jahre.

Familien nachrichten
aus Merseburg und

Umgegend.

Geboren Kurt Weiß u.
Frau Hanni geb. Vahl,
ein Sohn.

Vermählt: Kurt Siller u.
Frau Aenne geb. Rößger,
Thaldorf b. Querfurt.

Geſtorben:
WMairich, Weißenfels,

Johanna Leſchek,
Rittergut Storkau

Reichhardt
Söſſen;

Frau

Lützen; Lehrer
Rothen-

Anna
64

Frau
geb.

Henriette
verw. Mathes geb. Hanitzſch
Lützen, 91 Jahre; Theodor

V Leſer kauft bei
unſeren Jnſerenten!

2

und wie er begnadigt wurde.
Ueber dieſes Thema ſpricht am

Donnerstag, den 8. Oktober, abends 8 Uhr
im SchloßgartenſalonOderverwaltungsgerichtsrat a. D.

L. v. d. Decken Dresden.
Muſikaliſche Darbietungen

Jedermann willkommen! Eintritt frei!
Chriſtl. Verein Junger Männer.

Billige

sie

S C

g

r ne 3 T m

SchlIafs im mer
Aus meiner Riesen- Auswahl 3 Beispiele:

a ieuteGesellschaftsabendcdh
unck Tanz

MülLERS FiOTEI.
Abends 8 Uhr

d

Abendanzug.
d

1

Geschaſtsprinzip: Preiswert und gut!

Schlafzimmer
echt Siche

Spiegelschrank, 180 em brejt
Bettstellen mit Patent Rahmen
3teilige Auflagen mit Keil
Waschkommode mit Marmor und
Spiegel
Nachtschränke mit Marmor
Stühle gep.
Handtuchhalter

komplett

980. Mk.

Preis 50 Pfennig
das Halbpfund
inder bekannten

Packung.

mit Blauband-Margarine,
ist die beste

und billigste.

GEMIRXNT

m

gestrichteKingererauns
Kostenlose Aufbewahrung.

Josef hirsch Leipzig

Schlafzimmer
echt Siche

Kommodenschrank, 200 em breit 1 Spiegeischrank, 180 em breit
Bettstellen mit Patent-Rahmen 2 bettstellen mit Patent-Rahmen
3teilige Kuflagen mit Keil 2 3teilige Huflagen mit Ken
Waschkommode mit Marmor und 1 Waschkommode mit Marmor und

Spiegel SpiegelNachtschränke mit Hpotheken 2 z chränke mit Marmor

Stühle gep. 2 ihle gep.Handtuchhalter 1 r
komplett

1260. D.

echt Mahagoni od. Kirschb

m n äh re
Schlaſzimmer

aum poſiert

komplett

k.

z

e

Freie Lieferung durch ganz Deutschiand.

Zeitzer Str. 66
Nähe Königsplatz.

t S
von 9 Uhr ab: Gehacktes u. Wellfleiſch

nachm. friſche Wurſt.

Guſtav
Markt 7.

Norgen Donnerstag Be5üladlefeoi

WBernsdorf.
Fernſprecher 414.zu Mriginalgreigen

Verkaufsstelle:

A. Henchkel, Oelgrube 29.
Spezial eschäft für Woll- und Wirkwaren

Merſehurger Ratskeller.
Bis 15. Oktober jeden Abend

groß, Oktoberfeſtrummel
e

IIIIIIIIIIIII

Flechten in 3 Tugen
geheilt durch Perſia-Salbe. Eine Doſe Mk. 3,Bei Nichterfolg Geld zurück. „Brema G. m. b. H

Stuttgart H. 15 Weimarſtr. 42

Donnerstag, den 8. Oktbr.,
geſelliges Beiſammenſein mit Damen

zum Oktoberfeſt im Ratskeller.

Bauern-Verein.
von abends 6 Uhr ab

Druck und Vert
Häſterstraße 4 L. Balie

fachmännis
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Schränke
weißlackiert und eoht
Eichen, mit und ohne
Spiegel in allen Größen

sofort preiswert lieferbar.
Albert Martick Nach

Inh.: Richard Ziemer
HALLE A. S., Alter Markt 2

Je pflan zu

nächſten Jahre

Starkt khemireert Jung-
den Sorten

rühzeitig undFrandern,
mit ittelfrüh, hocharomatiſch,

5. für 100 Stück.
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Die Sowjetunion und der Hicherheiksvakt.
Von Georg Cleinow- Berlin.

Anmerkung der Schriftleitung Der Verfaſſer iſt bekanut als ein warmer
Verfechter des Gedankens von Rapallo; umſo intereſſanter dürfte ſeine Kritik
ſein, die er an der Sowjetpolitik im Folgenden übt. Herr Geh Reg.Rat
Cleinow hat fich während der abgelaufenen vier Jahre faſt drei Jahre hindurch
in der Sowjetunion aufgehalten und iſt von dort erſt kürzlich zurückgekehrt.

Die Annahme der Einladung zur Sicherheitskonferenz durch
die Reichsregierung iſt ein Schritt, der in ſeiner Bedeutung

gem Abſchluß des Rapallovertrage s glecchſteht. Er
iſt ein mutiger Zug auf dem diplomatiſchen Schachbrett, der
das Spiel ebenſo beeinfluſſen dürfte, wie es ſeinerzeit der
Rapallovertrag beeinflußt hat. Damals wurde Deutſchland
für die Entente mit einem Schlage zu einem beachtlichen
Faktor auf der Konferenz von Genug heute tritt es aus

der Jſolierung heraus, die es bis zu einem gewiſſen Grade
mit der Sowjetunion teilen mußte. Damals waren die En-
tenteſtaatsmänner entrüſtet, heute ſind es die Moskowiter
wenigſtens tun ſie ſo. Zur Entrüſtung iſt weder heute noch
war damals Veranlaſſung: Deutſchland verſchrieb ſich da-
mals nicht dem vevolutionären Kommunismus, wie ſeine
Feinde es behaupteten, und ebenſowenig denkt ſeine heutige
Regierung daran, ſich als ein Werkzeug der Enkentepolitik
mißbrauchen zu laſſen. Bei beiden Schritten han-
delt es ſich in erſter Linie darum, Zoll um Zoll
die Verhandlungfreiheit und Selbſtbeſtim-
mung für Deutſchland wieder zu gewinnen,
die im Zuſammenbruch von 1918 und durch die Annahme
des Diktats von Verſailles abhanden gekommen
waren. Der Weg zur vollkommenen Freiheit iſt mühſelig
und an ſeinen Rändern ſtehen wie Meilenſteine unzählige
Enttäuſchungen

Wenn man aber die Sowjetpreſſe lieſt, die bekanntlich aus-
ſchließlich die Anſichten der in Moskau regierenden Kom-
muniſtiſchen Partei wiedergeben darf, ſo hat man den Ein-
druck, als ſähe die Sowjetregierung in dem neuen Verſuch
lediglich die Vorbereitung eines neuen Angriffs gegen die
Sicherheit der Sowjetunion. Jm Verlauf des ganzen letzten
Jahres trat eine Nervoſität zutage, die in einzelnen Fällen

geradezu groteske Formen annahm. Wer Gelegenheit hatte,
hinter die Zeitungskuliſſen zu blicken, weiß, daß die Nervo-
ſität einen tiefliegenderen Grund hat. Die Sowjetunion
braucht für ſich viele Jahre Frieden, um die ſchädlichen
Folgen des Weltkrieges, der Bürgerkriege und Jnterventionen
und vor allem der koſtſpieligen Wirtſchafterxperimente, mit
denen ſie ihre Völker beglückt hat, zu überwinden. Der Friede
iſt einmal notwendig, um die Ausgaben für Heer und
Flotte auf das geringſte Maß beſchränken zu können und

zweiten, um die moderne Kriegsinduſtrie eben-
ſo wie die Verkehrsmittel auf die gleiche Höhe zu
bringen, auf der ſie ſich in Weſteuropa außerhalb Deutſch
lands befinden. Ferner braucht die Sowjetunion Zeit, um
ihrer Aſienpolitik die erforderliche Feſtigkeit zu geben
und ſich in Perſien, in China und in den kleineren dazwiſchen
liegenden Staaten Bollwerke und eine Angriffsbaſis gegen

das britiſche Jmperium zu ſchaffen.
Die Erfolge auf allen dieſen Gebieten werden in Frage ge-

ſtellt oder doch beſtimmt eingeſchränkt, wenn es Weſteuropa
geligen ſollte, ſchon in einem Zeitpunkt zur Ruhe zu kommen,
n dem Sowjetmacht innerlich noch nicht genügend erſtarkt
äre. Das ſind die letzten Gründe, warum die Sowjet-

der mit zur Befriedung Europas beitragen könnte.
ſolchen Schritten gehört aber auch alles das, was die

5 b T v2Die größere HSchuld.
e

Roman von Reinhold Ortmann.
Nachdruck verboten.

34] Fortſetzung.
„Kann dich das wirklich intereſſieren „O ja. Sehr

hart ſogar. Und du brauchſt mir doch hoffentlich kein
Heheimnis daraus zu machen.“ „Nein. Soweit ich mich

erinnere, ſprachen wir von meiner Verlobung. Und Herr
Holt wünſchte mir Glück. Das war beinahe alles.“
h e r S„Beinahe iſt ein ſehr dehnbarer Begriff, liebe Signe. Aber

ich will dich nicht weiter mit Fragen beläſtigen. Jch bin
nicht eiferſüchtig auf dieſen Holt.“
v Sie drehte ſich nach ihm um und ſah ihn mit großen
Augen an. „Du biſt nicht eiferſüchtig auf ihn? Weshalb
hältſt du es für nötig, mich deſſen erſt noch zu verſichern?“

„Na, erlaube mal, Kind! Gar ſo ſehr dürfteſt du
dich doch nicht wundern, wenn ich es wäre. Dein Jnter-
eſſe für den bäuerlichen Dichtersmann ging ſchon ein bißchen
weit. Und wenn ich mißtrauiſch wäre, könnte ich die üble
Laune, die du mir heute zu zeigen beliebſt, recht wohl in
einen urſächlichen Zuſammenhang bringen mit dem Be-
ſuche des Herrn Holt. Jch könnte zum Beiſpiel annehmen,
daß es dir jetzt, wo er eine ſogenannte Berühmtheit ge
worden iſt, leid tut, nicht ihm den Vorzug vor meiner un

r e r haben.“ „Das iſt häßlich.
ne )abe ich dir einen Anlaß gegeben, mir wehe zu

Jch will dir durchaus nicht wehe tun. Jch möchte dich
i darauf aufmerkſam machen, daß auch der beſcheidenſte
h ſchließlich doch einige Rückſichten beanſpruchen
S Du weißt natürlich recht gut, daß es ſich dabei um
Ainge handelt, von denen ein zartfühlender Mann zu
Wadge Mädchen nicht gern ſpricht, auch wenn dies
e ſeine Verlobte iſt. Aber man kann doch auch nicht
r e e r herumgehen, wie die Katze um den heißen
ter Es iſt eine ſehr ſchöne Sache um jungfräuliche Schüch-

nheit und mädchenhafte Scheu. Nur daß dieſe Zurück-
baltung nicht geradezu bis zur lächerlichen Sprödigkeit aus
den ſollte oder bis zur Unfreundlichkeit, wie ich es bei

r auch ſchon habe erleben müſſen.“
er Der unverändert ſanfte und liebenswürdige Ton, in dem
F „prach, ſtand in einem merkwürdigen Gegenſatz zu dem

er Worte. Signe aber hörte nicht den
e ſender ſchon längſt keine Wirkung mehr auf ſieſärbee e Wannen g. Und eine brennende Röte
en „Wangen. „Jch kann nicht anders ſein. Und

in du mich nicht nehmen kannſt, wie ich bin

TAJ

»qier ſic e De S innern J F c r rregierung ſich durch jeden Schritt einer Macht bedroht fühlt, gegen ſich aufbringen und einen Bundesgenoſſen verlieren
Zu ſondern auch im eigenen Lager zu Moskau einen ſo tiefen

deut Riß
eeeeeeeeeeeeeeeres

Mittwoch, den 7. Oktober 1925.

ſche Regierung ſeit Jahr und Tag tut, um durch Verſtändi-
gung mit den Ententemächten dem deutſchen Volk eine
friedliche Exiſtenz unter den Weltvölkern zu ſichern.

Auf dieſem breiten Hintergrunde wachſen nicht nur die
unerfreulichen Zeitungsartikel der „Prawda“ und der „Jswe-
ſtija“, ſondern wächſt auch die geſamte reinpolitiſche, ſozial
politiſche und wirtſchaftspolitiſche Tätigkeit aller Organe der
Moskowiter im Auslande, die wir als diplomatiſche Ver
tretungen, als Vertretungen des ſtaatlichen Handels und als
Vertretungen der Komintern kennen. Das glänzende Zuſam
menſpiel aller dieſer in ſtrengſter Diſziplin erzogenen Organe,
ihr zur Schau getragener Pazifismus, wo es ſich um die
Beziehungen von Staaten und Nationen handelt, und ihre
kriegeriſche Hetztätigkeit, wo es gilt den Klaſſenkampf inner-
halb der Nationen zu ſchüren, alles dies iſt bedroht,
ſobald Deutſchland und Frankreich und England
einen „modus vivendi“ miteinander gefunden haben und mit
geſundender Wirtſchaft auch die Lohnkämpfe ihren bedrolichen
Charakter für Weſteuropa verlieren. Ueberdies würde die
ruſſiſche Aſienpolitik erſchwert werden, wenn England einen
freien Rücken auf dem europäiſchen Kontinent erhielte durch
Verſtändigung mit Deutſchland und Frank-
re ich. Wir begreifen daher, wenn ſich Herrn Tſchitſcherins
Stirn in kummervolle Falten legt und wenn ſeine Freunde
in einer ihnen ſonſt fremden menſchlichen Regung die Schuld
für eine ſolche Moskau unwillkommene Entwicklung über-
all wo anders, auch bei Deutſchland, und nur nicht bei ſich
ſelbſt ſuchen.

Und doch tragen die Moskauer Bolſchewiſten ein gut Teil
der Verantwortung dafür, wenn die öffentliche Meinung in
Deutſchland ſchon jetzt für eine Annäherung an Frankreich
gewonnen werden konnte. Jhre Diplomatie iſt durch die
Parteigrundſätze, die jeden Kompromiß in der Politik ve-
bieten, gebunden und es fehlt die Autorität eines
Lenin, die ſolche Gebundenheit überwinden könnte. Die Vor-
ausſetzung für den Sieg der Moskauer Politik gleichgültig
ob wir dabei das Moskowiterreich oder die Komintern ins
Auge faſſen auf der großen Linie wäre das Chaos in
Deutſchland, d. h. die Unterwerfung des deutſchen Bürger-
tums unter die kommuniſtiſchen Wirtſchaftserperimente. Erſt
dann könnte Moskau zur Unterwerfung der Randſtaaten
und Polens unter ſeinen Willen ſchreiten. Ob im übrigen das
Chaos herauf geführt würde durch revolutionäre Erhebungen,
wie z. Zt. in Sachſen und Hamburg, oder direkt über
eine Verſtändigune nit den engliſchen Gewerkſchaften, das
wäre eine Frage der Taktik. Umgekehrt beruht Deutſchlands
Jntereſſe an einem Zuſammengehen mit der Sowjetunion
auf der Hoffnung für die deutſche Wirtſchaft, zuſammen mit
der ruſſiſchen Wirtſchaft in die Höhe zu kommen. Die Zukunft
der deutſchen Wirtſchaft wurzelt ſehr weſentlich in dem
inneren Wirtſchaftsfrieden zwiſchen Unternehmern und Ar-
beitnehmern, nicht aber auf dem Sieg des Klaſſenhafſes, den
die Moskauer Jnternationale predigt. Die Sowjetregierung
könnte aus dieſer Zwickmühle nicht heraus, auch wenn ſie es
wollte. Sie würde die Funamente ihrer Macht zerſtören.
wenn ſie aus Gründen internationaler Politik z. B. in
Deutſchland dem Wirtſchaftsfrieden ein Wort reden
wollte. Sie würde damit nicht nur die deutſchen Kommuniſten

heraufführen, daß ihr Ende be ſiegelt wäre.
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Wir
fiel er ein, „nur keine Gekränktheit, liebe Signe.

wollen uns doch nicht zanken. Und da du wohl wirk-
lich in einer gewiſſen Hinſicht etwas anders geartet biſt,
als die meiſten weiblichen Weſen, bin ich ja auch bereit,
mich in Geduld zu faſſen.“

Signe hatte keine Erwiderung mehr, und nach einer
kurzen Stille ſprach Bruck von dem Programm eines Kon-
zerts, das ſie am Abend gemeinſam zu beſuchen gedachten,
in ſo unbefangen leichtem und heiterem Ton, als hielte er
es für ganz ſelbſtverſtändlich, daß die eben geführte Unter-
haltung nicht den kleinſten Stachel im Herzen ſeiner Ver-
lobten zurückgelaſſen.

Drüben in Frau Marias Arbeitszimmer waren unter-
deſſen recht ernſthafte Dinge verhandelt worden Dinge,
deren Erörterung für Henrik Söderſtröm doch vielleicht noch
wichtiger geweſen war, als die geſchäftliche Beſprechung,
der zuliebe er angeblich dieſe abermalige Reiſe nach Berlin
unternommen hatte. Er war ohne viele Umſchweife auf
ſeinen Heiratsantrag zurückgekommen, und es hatte ganz
den Anſchein gehabt, als ob Maria Torildſon darauf voll-
kommen vorbereitet geweſen ſei. „Jch fühle mich zwar noch
nicht als alter Mann,“ hatte er eine ſchon früher ge-
brauchte Wendung wiederholt, „aber ich darf doch nicht ver-
geſſen, daß der Tag nicht mehr allzu fern iſt, an dem ich
mich durch eine nochmalige Heirat dem Geſpött der Leute
preisgeben würde. Mit Signes Verlobung iſt auch der letzte
Grund hinfällig geworden, der Sie bisher zum Aufſchub
Jhrer Entſcheidung beſtimmte. Darum müſſen Sie mir nun
endlich eine Antwort geben, liebe Maria, an die ich mich
halten kann.“

„Was für ein unbarmherziger Gläubiger Sie doch ſind!“
hatte ſie Tächelnd erwidert. „Meine Schuld iſt noch kaum
fällig geworden, und Sie ſind auch ſchon da, um ſie ein-
zutreiben. Signes Verlobung ſoll alſo wirklich auch für
mich das Ende meiner goldenen Freiheit bedeuten?“
„Ah, Sie wiſſen recht gut, daß Jhrer Freiheit kein Ab-
bruch geſchehen wird, auch wenn Sie Frau Maria Söder-
ſtröm geworden ſind. Jch kenne Sie zu lange, als daß ich
mich jemals verſucht fühlen könnte, Jhnen ein Joch, aufzu-

ſammeln,
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erlegen. Es war eine lange Wartezeit, zu der Sie mich
verurteilt hatten. Und Sie werden mich nun durch ſehr
viel Freundlichkeit dafür entſchädigen müſſen.“ „Jch will
mich bemühen, Jhnen ein guter Kamerad zu ſein, und
Jhrem Namen keine Unehre machen. Was darüber hin-
aus iſt, ſoll man ſich nicht vorher verſprechen. Jch will
nichts als eine Verpflichtung auf mich nehmen, was nur
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Dennoch hat Deutſchland kein Jntereſſe an
einem ſchnellen Zuſammenbruch der Sowjet-
regierung trotz mancher Enttäuſchungen und vieler
Unbequemlichkeiten, die mit ihrem Beſtande zuſammenhängen.
Deutſchland kann nur aus einer friedlichen, allmählichen Um
bildung Nutzen ziehen. Anderſeits wird Deutſchland mit den
Kulturſtaaten des Weſtens in dem Wunſche verbunden, daß in
Moskau der ſtarre Bolſchewismus abgebaut werde und ſichere
Rechtsverhältniſſe an die Stelle der zurzeit herrſchenden
Willkür treten. Wenn es in Locarno oder ſonſt wo durch die
bevorſtehenden Sicherheitsverhandlungen gelingen ſollte,
Grundlagen für eine vertrauensvolle Zuſammenarbeit der
Kulturſtaaten zu ſchaffen, würde eine weitere Folge die ſein,
daß Moskau ſich zu einer Reviſion der bolſchewiſtiſchen Met-
hoden in der Außenpolitik entſchließt. Einem zerſpitterten
Europa gegenüber iſt die Sowjetunion ein unangreifbarer
Koloß mit unausmeßbaren Betätigungsmöglichkeiten einem
befriedeten Europa gegenübergeſtellt, müßte Moskau zu Kom
promiſſen ſchreiten. Das ſcheint uns unabwendbar, wenn
auch die Wendung zum Guten nur ganz allmählich und nicht
ſofort als ſichtbare Folge der Konferenz eintreten kann. Sehr
weſentlich wird der mögliche Erfolg im Oſten natürlich ab-
hängen von der Art und dem Jnhalt der Bedingungen, die
die Ententemächte dem zu ehrlichen Frieden bereiten Deutſch
land aufnötigen werden. Deutſchland wird auch das kleinſte
Entgegenkommen höher bezahlen müſſen, als es im Grunde
tragen kann. Das iſt der Fluch ſeiner Ohnmacht!

Jmmerhin kommt bei ſolch einer aktiven Teilnahme an der
Politik auf die Dauer mehr heraus, als bei einer Jntranſin-
genz, wie ſie Moskau zur Schau ſtellt. Die Sowjetunion
würde zweifellos ihre Stellung in der Welt ſicherer feſtigen,
wenn ſie zur Politik Lenins zurückkehrte. Lenin
hat bekanntlich ſeinerzeit durchgeſetzt, daß die Sowjetdiplo-
matie in Genug zugelaſſen würde. Einzelaktionen in Polen
oder mit Hilfe der 3. Gewerkſchafts internationale können
dieſen Fehlzug nicht ausgleichen. Genug war die Voraus-
ſetzung für Rapallo.
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Die buigariſchen Unruhen.
Aus Sofig wird uns geſchrieben:
Der geweſene Miniſter Draghieff, der alte Führer des

bulgariſchen Bauernbundes, der ſchon ſeit 30 Jahren die Be-
wegung leitet, hat in einem in Stara Zagora abgehal-
tenen Bezirkskongreß eine große politiſche Rede gehalten,
in der er ſich über die politiſchen Kämpfe, die ſich in Bul-
garien im Laufe des letzten Jahres abgeſpielt haben, folgender-
maßen äußerte:

„Das Grundübel, an dem Bulgarien leidet, iſt der
Bürgerkrieg, der ſchon ſeit 1918 das Land durchwühlt.
Verſchiedene Oppoſitionelle tun ſo, als ob ſie darauf aus-
gingen, die Regierungsgeſchäfte an ſich zu reißen. Jn Wirklich-
keit aber fürchten ſie, dieſe Aufgabe zu übernehmen, denn ſie
müßten ſich in eine Situation hineinwagen, die allzu unge-
klärt iſt. Unſer Ziel muß es ſein, Bulgarien vor dem Syſtem
innerer Kämpfe zu retten, aber nicht bloß das Oberkommando
zu wechſeln. Vor allem iſt es notwendig, daß die Anhänger
der Einheitsfront die weiße Fahne erheben, damit die Re-
gierung, welche es auch immer ſei, von der ſchwerſten Sorge
befreit werde, von der Norwendigkeit, den Staat und ſich ſelbſt
gegen die inneren Unruhen und Kämpfe zu verteidigen. Die
Leute vom Bauernbund haben nicht das moraliſche Recht
gegen die politiſchen Morde zu proteſtieren, ſie haben nicht
das Recht, deren Opfer zu beklagen. Denn dieſe Morde und
dieſe Opfer ſind das Ergebnis des wahnwitzigen Kampfes, den
die Agrarier eingeleitet haben. Unſere Aufgabe iſt und bleibt
gegen den inneren Kampf zu proteſtieren, um den Jrrege-
leiteten die Augen zu öffnen, um ſie vom Kampfe weg zu
führen und ſie unter der weißen Fahne des Friedens zu

die wir ſeit zwei Jahren hochhalten.“

n Gebecrdas freie Geſchenk der Stunde ſein darf, wenn es d
beglücken ſoll wie den Empfänger.“

Wenn es als ein Ausweichen gemeint war, Henrik
Söderſtröm empfand es jedenfalls nur als eine Verheißung.
Und er ſah ſo zufrieden aus und wie nur je bei dem Ab-
ſchluß eines glänzenden Geſchäfts. ſind die klügſte
und die beſte Frau auf der Welt,“ ſagte er im Tone ehr-
licher Ueberzeugung. „Wann aber werden Sie nun als
ſeine ſchöne Herrin die Schwelle meines neuen Hauſes in
Saltsjöbaden überſchreiten? Denn daß ich da draußen den
Sommer nicht mehr einſam verleben will, iſt ganz ſelbſt
verſtändlich.“ „Geduld, lieber Freund! Zwei vernünf-
tige und geſetzte Leute, wie wir, dürfen keine törichten
Streiche machen. Sie haben eine Antwort verlangt, an die
Sie ſich halten können, und ich habe ſie Jhnen gegeben.
Aber vor Signes Hochzeit darf natürlich niemand davon er-
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fahren. Und auch dann werden wir ſchicklicherweiſe noch
eine gewiſſe Zeit verſtreichen laſſen, ehe wir die Welt
durch unſer Verlöbnis überraſchen. Auf den Sommer alſo
dürfen Sie ſich nicht kaprizieren.“

Henrik Söderſtröm machte ein enttäuſchtes Geſicht. „Sie
ſind grauſam, Liebſte! Bedenken Sie, daß ich mit den
Wochen und Monaten nicht mehr ſo leichtfertig und ver-
ſchwenderiſch umgehen darf, wie ein Jüngling. Und wie-
viel glücklichere Honigmonate könnten wir da draußen auf
meinem Jnſelchen verleben, als in dem unruhigen, winker-
lichen Getriebe von Stockholm.“

Da kam ein ſtolzer, herriſcher Zug in Frau Marias
ſchönes Antlitz, und ſie warf mit einer königlichen Geſte den

53Kopf zurück. „So muß ich wohl ganz offen ſein, mein
Freund! Ja, ich habe noch einen andern, triftigeren
Grund, unſere Hochzeit bis zum Beginn des Winters hin-
auszuſchieben. Wenn ich als Jhre Gattin nach Schweden
komme, will ich micht nicht verſtohlen und gleichſam auf
dem Umwege über eine Villegiatur in die Geſellſchaft
zurückſchleichen, die mich einſt aus ihren Reihen ausgeſtoßen
hat: Gerade, wenn das Stockholmer Geſellſchaftsleben auf
ſeiner Höhe ſteht, will ich erhobenen Hauptes unter meine
ehemaligen Bekannten und ſogenannten Freunde treten.
Nennen Sie mich eitel oder töricht oder wie Sie ſonſt wol-
len! Aber ich will mich nicht umſonſt vierzehn Jahre lang
nach einem ſolchen Augenblick des Triumphes geſehnt
haben.“ „Und ich wäre ſicherlich der Letzte, Sie um die
Erfüllung dieſer Sehnſucht zu bringen. Ein Wunſch, der
ſich auf ſolche Gründe ſtützen kann, iſt ſelbſtrerſtändlich von
vornherein gewährt. Aber müſſen wir wirklich auch vor
Signe und vor meinem Neffen ein Geheimnis machen aus
dem, was heute zwiſchen uns beſchloſſen worden iſt?“

u Fortſetzung folgt.x



Polens Politik gegen die deutſchen Minderheiten.

Von Dr. Rudolf Meyer-Schwanebeck.
Die jüngſte „Kulturtat“ unſeres Nachbarn im Oſten war

bekanntlich die Vertreibung tauſender deutſcher Männer,
Frauen und Kinder. Dieſe Gewaltmaßnahme, die in der
deutſchen öffentlichen Meinung einen einſtimmigen Ent-
rüſtungsſchrei auslöſte, iſt jedoch leider nichts Neues, keine
Einzelerſcheinung; ſie bildet vielmehr nur ein neues Glied,
ſicherlich nicht das letzte, in der Kette ganz ähnlicher, ja
faſt völlig gleicher zielbewußter politiſcher Maßnahmen.
Polen kennt ſein Ziel, es weiß, was es will: Rückſichts-
loſe Poloniſierung der ihm mühelos zuge-fallenen rein deutſchen Lande. Die deutſche
Oeffentlichkeit ſollte ſich daher mehr dem Geſchehen im nahen
Oſten zuwenden und ſich daran erinnern, wie die Deutſchen
in Polen ſeit der Verſailler Unterſchrift behandelt wurden.

Jn den Gebieten des jetzigen Polen lebten im Jahre
1910 (einſchließlich der Deutſchen in Kongreßpolen und Wol-
hynien) rund zwei Millionen Deutſche, eine gewiß beträchtliche
Minderheit in einem Staatsweſen von noch nicht dreißig
Millionen Einwohnern. Daneben zählte jedoch Polen noch
andere Minderheitsgruppen Litauer, Weißruſſen, Ukrainer,
Oſtjuden die gemeinſam mit den Deutſchen in ihrer Ge
ſamtheit die überwältigende abſolute Mehrheit der Bevöl-
kerung Polens ausmachten. Heute gibt die polniſche Statiſtik
die Zahl der auf polniſchem Gebiete lebenden Minderheiten
auf nur insgeſamt ſieben Millionen Köpfe, das iſt nur noch
rund 24 Prozent ſeiner Bevölkerung, an. Ob dieſe Statiſtik
richtig iſt, ſteht dahin. Sicher aber iſt, daß zielbewußte „Mi-
noritätenpolitik“ viel erreicht hat. Von den Maßnahmen
gegenüber den nichtdeutſchen Minderheiten ſoll hier nicht
geſprochen werden. Wohl aber iſt es der Mühe wert und
von allgemeinem Jntereſſe, die Politik Polens gegen die
deutſche, die intellektuellſte und damit unbequemſte Mino-
rität, ſeit dem Entſtehen des polniſchen Staatsweſens kurz
zu beleuchten.

Es würde zu weit führen, an dieſer Stelle alle die
Punkte des Verſailler Diktats zu behandeln, die den Polen
Machtmittel gegen die Deutſchen in die Hand gaben. Kurz
erwähnt ſei nur, daß den Polen das Recht der Liquidation,
des Zwangskaufes und der Annullierung, d. h. praktiſch
der Enteignung deutſchen Grundbeſitzes zuſtand. Polen hat
von dieſen Rechten durch Schaffung und rückſichtsloſe Durch-
führung von Geſetzen weiteſtgehenden Gebrauch gemacht. Die
vertriebenen deutſchen Anſiedler kennen die „polniſchen Dieb-
ſtahlsgeſetze“, und können von der Art, wie ſie angewandt
wurden, erzählen. Ein weiterer Artikel des Friedensver-
trages gab den Deutſchen in Polen das Recht, bis zum 10.
Januar 1922 für Deutſchland zu optieren, d. h. zu er-
klären, daß ſie deutſche Staatsangehörige, auch in Polen
zu bleiben wünſchten. Den deutſchen Optanten ſtand es
nach den weiteren Beſtimmungen frei, während des fol-
genden Jahres ihren Wohnſitz nach Deutſchland zu verlegen
und ihr bewegliches Gut zollfrei über die Grenze zu ſchaffen.
Dieſe letzte Beſtimmung hat die polniſche Regierung von An-
beginn grundſätzlich anders ausgelegt, als ſie ihrem Wort-
laut und Sinn nach aufgefaßt werden muß. Polen hat
ſtets betont, daß es nach ſeiner Auffaſſung auf Abwanderung
aller deutſchen Optanten beſtehen könne und werde. Die
re Auffaſſung war entgegengeſetzt, die Rechtslage unge-
lärt.

Das hinderte die Polen nicht, mit allen erdenklichen
Mitteln, durch Schikanierungen aller Art, ſowie durch
direkte und indirekte Zwangsmaßnahmen auf
das deutſche Element einzuwirken, von ſeinem Recht der
Abwanderung in weitem Maße Gebrauch zu machen. Der
Erfolg blieb nicht aus. Jm Jahre 1919 ſetzte ein Deutſchen
abſtrom aus Polen ein, deſſen Größe und Gewalt in der
deutſchen Oeffentlichkeit noch nicht voll erkannt iſt. Ungus-
geſetzt bis weit in das Jahr 1923 hinein trafen beinahe
täglich Abwanderungstransporte in den Uebernahmeſtellen
an der deutſchen Oſtgrenze ein. Die deutſche Regierung und
die Regierung Preußens mußten eine ſich über das ganze

Reich erſtreckende Flüchtlingsfürſorge einrichten. Es gab im
Sommer 1922 über dreißig ſolcher Flüchtlingslager, wie ſich
jetzt eines in Schneidemühl befindet. Ende 1923 ebbte der
Vertriebenenſtrom ab. Er hatte die Höhe von insgeſamt
rund 800 000 Menſchen erreicht. Die Organiſation der amt-
lichen Flüchtlingsfürſorge wurde am 31. Dezember 1923
aufgelöſt, nachdem ihr das darf in dieſem Zuſammenhange
nicht vergeſſen werden während der Zeit ihres Beſtehens
auch die Fürſorge für die aus dem polniſch gewordenen Ober-
ſchleſien vertriebenen rund 60 000 Deutſchen zur Aufgabe
geworden war.

Mit der Vertreibung der faſt 900000 Deutſchen hatte
jedoch Polen ſein Ziel noch nicht erreicht. Noch befanden ſich
rund 27000 deutſche Optanten in dieſem Gebiet; darüber
hinaus noch viele Hunderttauſende deutſcher Abſtammung,
die aber inzwiſchen, weil ſie nicht optiert haben, automatiſch
polniſche Staatsangehörige geworden ſind. Gegen dieſe vor
zugehen, gab und gibt es keine Handhabe. Sie ſind auch
die Ungefährlicheren und bilden hauptſächlich das deutſche
Element in Kongreßpolen und Wolhynien. Jene aber, die
Reſte der zurückgebliebenen deutſchen Optanten, mußten noch
verſchwinden. Der auf polniſche Jnitiative gefällte Wiener
Schiedsſpruch vom 30. Auguſt 1924 gab endlich die er-
wünſchte Handhabe, gegen die Renitenten einzuſchreiten, gab
das „Recht“, ſie zwangsweiſe abzuſchieben. Der dringende
Wunſch deutſcher amtlicher Stellen, von der Abwanderungs-
pflicht wenigſtens Greiſe, Schwerkriegsbeſchädigte, Witwen
und Waiſen auszunehmen, wurde zurückgewieſen. Alle
deutſchen Hoffnungen auf die Menſchlichkeit
Polens waren vergeblich. Die kürzlich in Schneide-
mühl eingetroffenen Vertriebenen ſind die erſten der letzten
noch in Polen verbliebegen deutſchen Optanten. Polen wird
nicht ruhen, bis es ſein Ziel erreicht hat, wird den be-
ſchrittenen Weg bis zu Ende gehen. Vae vietis!

kine Anfrage an den Reichskanzler
Zur Frage des künftigen Schankſtättengeſetzes hat der

Abgeordnete Profeſſor Strathmann an den Reichskanzler
einen Brief gerichtet. Der Brief hatte folgenden Wort-
laut: „Es iſt bekannt geworden, daß Vertreter der Wirt-
ſchaftspartei die Verhandlungen über die Bierſteuererhöhung
dazu benutzt haben, um Jhnen als Gegenleiſtung für ihre
Zuſtimmung zu der Steuererhöhung das Zugeſtändnis zu
entlocken, daß das künftige Schankſtättengeſetz das Gemeinde-
beſtimmungsrecht nicht enthalten ſolle. Jch geſtatte mir darauf
aufmerkſam zu machen, daß es ſich hierbei um eine Frage
handelt, die keineswegs etwa nur einige Fanatiker bewegt,
ſondern alle die, welche mit ſchwerſter Sorge die verheerenden
Wirkungen des Alkoholismus auf körperliche, geiſtige und
ſittliche Geſundheit, wie auch auf die wirtſchafftliche Leiſtungs
fähigkeit unſeres Volkes betrachten und ſich im tiefſten Ge-
wiſſen verantwortlich fühlen, dem Volke auf dieſem Gebiete
zu r Um ſich über das zu unterrichten, was erſtrebt
iſt, wollen Sie die Güte haben, den beiliegenden Zeitungs-
aufſatz, den ich am 14. Juli in der Bremer „Nationalen
Rundſchau“ veröffentlicht habe, beſonders in ſeinem Schluß-
teil durchzuſehen. (Der beigefügte Aufſatz gab in gedrängter
Kürze in Anknüpfung an den Reichstagsbeſchluß vom 18. Fe
bruar zur Schankreformfrage eine Begründung für die Forde
rung des Gemeindebeſtimmungsrechts und eine Auseinander-
ſetzung mit den Mißdeutungen der für dieſes ſich einſetzenden
Beſtrebungen Jch geſtattete mir, darauf aufmerkſam zu
machen, daß die geſamte evangeliſche Kirche Deutſchlands
dieſe Gedanken teilt, ohne ſich auf Einzelheiten feſtgelegt
zu haben. Sie hat durch ihre offiziellen Organe durch
eine förmliche Entſchließung des Deutſchen evangeliſchen
Kirchentages im Frühjahr vergangenen Jahres feierlich der-
artige durchgreifende Maßnahmen verlangt. Dabei ſpricht nie-
mand von einer Trockenlegung Deutſchlands. Aber eine
Einſchränkung des Unfugs müſſen wir ver-
langen Dieſe ethiſch und politiſch, ihrer Staatsgeſinnung
nach, ſicherlich beſonders wertvollen Kreiſe würden es
nicht verſtehen, ja ſie würden ernſtlich in ihrem Ver-
trauen zu Jhnen, Herr Reichskanzler, erſchüttert werden,
wenn ſie auf dieſem Gebiete der reinen Jntereſſenvertretung
des Alkoholkapitals und des Gaſtwirtegewerbes, die nichts
als ihre Wirtſchaftsintereſſen vertreten, unter völliger Zurück-
ſetzung allen ſozialen Verantwortungsbewußtſeins, die Hand

Baſein im Flachen.

Dreißig Jahre Film.
Von Dr. Rudolf Harms Leipzig.

Der Menſch der zwei Dimenſionen, nur beſtehend aus
Länge und Breite, iſt eine Unmöglichkeit ſagt man. Und
heute exiſtiert er, angebetet von Vertreterinnen weiblichen
und oft männlichen Geſchlechtes, verſpottet von dem Groß
kritiſcher Gelehrter Amerika ausgenommen, wo man ihm
ſoeben in Princetown den erſten Lehrſtuhl an der Unliver-
ſität errichtet erſehnt als angebliches Lebensziel von
Tauſenden mit romantiſchem Schauder. Urſprünglich liegt
ſeine Heimat in der fünften und ſechſten Dimenſion, in der die
Geſetze einer natürlichen Wirklichkeit aufhören. Eigentlich
iſt er auch jetzt noch dort zu Hauſe, denn ſeine Lebensform
iſt höchſt unirdiſch. Zwar trägt er Anzüge, Kravatten, Schuh
werk wie wir, ſcheint es zu tragen, denn alle dieſe Dinge
exiſtieren nur nach der Breite und Länge, ihre Ausgedehnt-
heit iſt nicht tatſächlich, ſondern ſcheinbare Tiefenwirkung.
Das Merkwürdigſte aber iſt wohl die Durchſichtigkeit dieſes
dünnhäutigen Schemens.

Jahrhunderte haben ſich die klugen Köpfe zerbrochen, um
den Stein der Weiſen zu finden, der alles, was er berührt,
in Gold verwandeln ſoll, Jahrhunderte haben dem ſchweren,
unlösbar ſcheinenden Problem nachgeſonnen, ein Ebenbild
des lebendigen Menſchen aus Kraft und Stoff zu formen.
Aus gläſernen Retorten und eiſernen Tiegeln brodelte
Dampf; in Alchemiſtenküchen wurden fremdartigſte Miſch-
ungen erzeugt, ohne zum Erfolg zu führen. Aus unlösbarer
Wirklichkeit wurde furchtbar phantaſtiſcher Traum: Sagen
wie die Erſchaffung des künſtlichen Menſchen Golem ent-
ſtehen auf ſolcher Grundlage aus Flucht vor zwingender
Realität. Vergeblicher Verſuch des Homunkulus-Problems,
bis man ſich beſchied, das künſtliche Menſchlein nicht pla-
ſtiſch formen zu wollen, ſondern ſich zunächſt mit dem Ein-
druck des Plaſtiſchen zu begnügen.

So entſtand vor dreißig Jahren vor aller Welt Augen
leuchtend aus der Aſche vieler Mühe und Arbeit Er, der
Filmmenſch.

Der Film jſt eine der intereſſanteſten Kunſtarten, die
wir kennen. Er iſt der Spiegel unſerer Welt, das Daſein
im Flachen, unſtet, flüchtig, ſchattenhaft, ungreifbar. Da
er ſelbſt aus bewegtem Licht beſteht, das irgendwo auf die
platten Grenzen des Raumes die Projektionswand auf
trifft, braucht er als notwendige Lebensbedingung Finſternis,
jedenfalls ſoweit, daß ſeine Erzeugungsfläche die weiße

Wand in Schwärze gehüllt iſt: eine Lebensform im
Dunkeln, gezeugt aus Licht. t

Heute gibt es allein in Amerika, knapp gerechnet, 17000
Kinos! eine einzigartige Entwicklung im Lauf von dreißig
Jahren. Es lohnt ſich daher, die Fäden aufzudecken, die zu
dem in mehr als einer Hinſicht bedeutungsvollen Jahr
1895 geführt haben, als das Daſein im Flachen ſeinen An-
fang nahm, das auf der Kinowand in weitvergrößertem
Maßſtab „alle Augen aufſpreizt“.

„Eines der Bilder verſchwindet, ein anderes in anderer
Stellung tritt an den Platz des erſten und dieſes ſcheint ſich
dann zu bewegen.“ Jene erſte Theorie des Filmvorganges
iſt in Lukrez' Buch „De natura rerum“ aufgezeichnet. Heute
wiſſen wir, daß dieſer Vorgang der „Nachbildwirkung“ beim
Bewegungserlebnis des Films nur unterſtützende Bedeutung
hat, ohne am rein pſychologiſch erklärbaren Bewegungsvor-
gang etwas zu ändern. Erſt im Jahre 1602 nach Chriſti
Geburt kam die Geſchichte des Kinematographen wieder ein
Stück vorwärts: Athanaſius Kirchner, ein Jeſuitenpater, er
fand die Zauberlaterne. Zweihundert Jahre ſpäter, 1832,
griffen Stampfer in Wien und Plateau in Brüſſel unab-
hängig voneinander die Gedanken des Lukrez im Stroboſkop
wieder auf, das heute noch als Kinderſpielzeug unter dem
Namen Wundertrommel in den Handel kommt.

Der Film iſt eine Maſſenkunſt; nur ſo verlohnt ſich im
Einzelfalle die ſchwierige und koſtſpielige Herſtellung des
Bildbandes. Erſt nach der Erfindung der durchſichtigen
Bilder, auf Glas gemalt, konnte man die Vorführung vielen
Zuſchauern zu gleicher Zeit verdeutlichen. Die erſte allge-
mein ſichtbare Vorführung von Bewegungsbildern die
Bilder des Stroboſkopes hatten ihren Sitz auf undurchſichtigen
Papierſtreifen geſchah 1857 durch Franz Uchatius, eben-
falls einen Oeſterreicher. Es iſt ein intereſſanter Zufall, daß
gerade in dieſer Epoche die Photographie erfunden wurde, die
natürlich ganz anders exakte Bilder ermöglichte. Während
ſich ein heutiger Spielfilm aus 50 bis 75 000 kleinen Ein-
zelbildchen zuſammenſetzt, war man notwendigerweiſe da-
mals durch die Plattenform und die Glasgröße des Einzel-
bildes ſtark eingeſchränkt und brachte es höchſtens auf 64

Bilder.
1879 erfand Ottomar Anſchütz einen Momentverſchluß,

mit dem er 1882 die erſten „lebenden Photographien“ her-
ſtellte. Er ordnete „zwölf Apparate hintereinander an und
ſchaltete die Momentverſchlüſſe nacheinander aus. Jm Schnell-
ſeher vorgeführt, erweckten dieſe Bilder den Eindruck tat
ſächlichen Lebens. Janſſen löſte im gleichen Jahr das Prob-
lem ähnlich durch den „photographiſchen Revolver.“ Jm

a

e e n e r en. regnete za e e e c e ehe ne ee ehe et nene e d e eeeeeeeeret e e ed e e F e i e n k n at n h ne e t
reichen würden. Mit den kirchlichen Kreiſen ver-
langen zahlloſe Vereine, die ſich die Bekämp-
fung des Elends aller Art zur Aufgabe machen,
das Gleiche. Jch bitte Sie, dieſe Frage nicht leicht zu
nehmen. Sollte der Geſetzentwurf, den wir für Herbſt er-
warten dürfen, nicht das Gemeindebeſtimmungsrecht in einer
keineswegs überſpannten, aber doch praktiſch nutzbar zu
machenden Form bringen, ſo wären die ſchwerſten Kämpfe, ja
Erſchütterungen im Reichstage zu erwarten, Man wird über
die Form des zu geſtaltenden Gemeindebeſtimmu sſsrechts mit
ſich reden laſſen, aber fehlen darf es nicht.“ Der Reichskanzler
hat von dem Briefe Kenntnis genommen und ihn dem Wirt-
ſchaftsminiſterium weitergereicht.

Wirtſchaftspolitiſche Betrachlungencnansnon zum Gemeindeßeſtimmungsrecht,

Zu den Geſetzentwürfen, mit denen ſich der deutſche Reichs
tag nach ſeinem Wiederzuſammentritt im November ſg beſchäf
tigen haben wird, gehört das ſchon ſo lange chwebende
„Schankſtättengeſetz“. Jn dem betreffenden Geſetz
entwurf ſieht ein Paragraph 26 das ſogenannte „Gemeindebe-
ſtimmungsrecht“ vor. Hierunter iſt folgendes zu verſtehen:

Durch Landesgeſetz ſoll den Gemeinden das Recht verliehen
werden, durch eine Abſtimmung der Wähler über die künftige
Behandlung der Alkoholfrage zu beſchließen. Dem Wahl
berechtigten wird eine Reihe von Fragen vorgelegt, z. B.
ob Schankkonzeſſionen durch Erblgang oder Verkauf an einen
anderen übergehen oder nicht vielmehr erlöſchen ſollen; weiter
ob Schankkonzeſſionen durch Erbgang oder Verkauf an einen
in der betreffenden Gemeinde weiter geſtattet ſein ſoll oder
nicht. Die Anhänger des Gemeindebeſtimmungsrechtes er-
klären, daß ſie nur eine Einſchränkung des Alkoholgenuſſes,
nicht aber eine völlige Ausrottung des Alkohols
erſtreben. Auf den zahlreichen AntialkoholikerTagungen,
die im Frühjahr ſtattgefunden haben, iſt im Gegenſatz dazu
verſichert worden, daß die Einführung des Gemeindebeſtim-
mungsrechtes natürlich nichts anderes ſei als die Vorläuferin
eines abſoluten Alkoholverbotes nach amerikaniſchem Muſter.
Man wird alſo in dieſer Frage weniger die günſtigen oder
ungünſtigen Folgen einer Gemeindeabſtimmung für oder gegen
den Alkohol als vielmehr die Abſicht, geiſtige Getränke
überhaupt zu unterdrücken, kritiſieren müſſen.

Die Erfahrungen, die Amerika mit dem Alkoholverbot
ſeit Mitte 1919 gemacht hat, ſind wahrlich nicht ermuti-
gend. Ein amerikaniſcher Senator äußerte ſich über die
Trockenlegung ſeines Landes wie folgt: eir Jerlaſſen, das nicht durchgeführt werden kann. Dieſes Geſetz
hat eine Korruption zur Folge gehabt, die nicht aufgedeckt
werden darf, weil ihre Aufdeckung zu haarſträubende Dinge
an den Tag bringen würde“. Jn der Tat ſind weder in
Amerika noch in den beiden anderen ganz trockenen Ländern,
Norwegen und Finnland, die von den Anhängern des Alko-
holverbotes prophezeiten günſtigen Folgen eingetreten. Der
Geſundheitsſtand hat ſich nicht gehoben, die Moral hat ſich
nicht gebeſſert und die Gefängniſſe ſind auch nicht leerer
geworden.

Es iſt eine ganz unſinnige Behauptung, das deutſche Volk
ſei in irgendwie erheblichem Maße vom Alkoholteufel be-
ſeſſen. Die Statiſtik lehrt etwas ganz anderes. Jm Vergleich
zu den letzten Vorkriegsjahren iſt der Verbrauch an Bier

auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet um etwa 40 Prozent,
der Verbrauch an Branntwein ſogar um 80 Prozent geſunken.
Dies ſteht natürlich im engen Zuſammenhange mit derVerarmung unſeres Volkes Man wird alſo dem Deutſchen
in dieſer Beziehung wenigſtens das Zeugnis ausſtellen dürfen,
daß er aus ſeiner verſchlechterten wirtſchaftlichen Lage die
richtige Konſequenz gezogen habe. Sowie ſich die Behörde
in dieſe perſönlichſten Dinge éinmiſcht, wird bei vielen ſonſt
mäßigen Leuten geradezu der Anreiz geſchaffen, die ge-
ſetzlichen Beſtimmungen zu durchbrechen oder zu umgehen.
Für die nächſten Jahre des wirtſchaftlichen Aufbaues und
der außenpolitiſchen Befreiung haben wir ein erhöhtes Maß
an öffentlicher Moral, nicht aber ein geringeres Maß wie es
ein Alkoholverbot zur Folge haben würde, notwendig. Es
J 2wiegt auch nicht leicht, daß wir bei der Durchführung eines

zahlreiche Unternehmungen ſtillegen müßtenAlkoholverbotes edie jetzt nicht nur menſchliche Genußmittel, ſondern auch
Schlempe und Biertreber wertvolle Kraftfutter-

mittel erzeugen. Endlich darf auch nicht unberückſichtigt
bleiben, daß die Brauerei- und BrennereiJnduſtrie erhebliche
Steuerbeträge in die Reichskaſſe liefert.

photographiſchen Revolver liegt der Urſprung des Malteſer-
kreuzwerkes, der Seele des modernen Kinematographen.

Ein Jahr ſpäter entſtand das erſte (noch undurchſichtige)
Filmband: eine große Papierrolle mit Bromſilberaufguß.
Auf ihr konnten nun eine große Reihe kleiner Teilbildchen
hintereinander Platz finden. Jetzt ging die Entwicklung
ſchnell. 1889 erfanden Godwin, Eaſtman, Walker und un-
abhängig davon Frieſe-Green das durchſichtige, ſchmiegſame
Filmband, zu dem Ediſon 1891 die Perforation ſchuf: Der
Beginn des modernen Films. Alle ſpäteren Erfindungen
ſind nur noch Erfindungen techniſcher Art.

Die erſte öffentliche Filmvorführung fand im Jhrea 1895
ſtatt, alſo genau vor dreißig Jahren. Viele Neugierige waren
gekommen, um im Grand-Cafe in Lyon die geheimnisvolle
Senſation mitzumachen, von der niemand ſo recht Näheres
erfahren konnte. Der Wirt lud ſeine Gäſte mit zuvorkommen-

gemeinen Gaudium das Licht erloſch und einer Stockfinſternis
Platz machte. Leider Gottes ſollte es dabei bleiben. Der erſte
Kinoapparat ging nicht, trotz aller Bemühungen. Der Wirt
entging mit knapper Not dem Verprügeln nur dadurch, daß
er eine Wahrſagerin beſchaffte, die als Erſatz bei Kerzenlicht

hüllte. An eine Zukunft des Films glaubte man damals nicht
mehr.

ünd doch iſt alles anders gekommen. Dreieinhalb Mil
lionen Deutſche allein beſuchen heute täglich ein Kino.

Der Film aber iſt ein Zeichen unſerer Zeit geworden.
Mit dem zwanzigſten Jahrhundert iſt die Schnelligkeit als
neues Element in die Welt gedrungen. Sie wurde 1908
offiziell von den Futuriſten als künſtleriſches Ausdrucks
mittel feſtgelegt.

Der Film iſt die Welt der Bewegung. Der Film iſt die
Welt des Schweigens. Die Welt als Ohr verſchwindet, die
Welt als Auge taucht auf. Aber dieſe Welt iſt farblos, auf
ſchwarz und weiß verteilt, raumleer, zweidimenſional, über
groß und ſomit wirklichkeitsfremd: Daſein im Flachen. Hier
liegt des Films tiefſte Jdee: ein geiſtfreies, von der Bana
lität des Alltages erlöſtes, ſowie erlöſendes Spiel mit der
Wirklichkeit unſerer täglichen Gewohnheiten und Gebräuche.
Seine techniſche Ausdruckfähigkeit ſpannt ihn über die Kreiſe
der Zeiten und Räume.

Erträumtes und Wahres, von den ſtammelnden Lauten
des eben Geborenen zu den erſten Sternen, macht ihn zum
Beherrſcher von Raum und Zeit, deren „Maßſtab und Vor
zeichen“ er beliebig ändern kann.

Ein wahres Kind unſerer Zeit.

„Man hat ein Geſetz

der Miene in den Keller, wo man ein ausgeſpanntes Leinen
tuch ſah. Plötzlich war auch dieſes verſchwunden, da zum all

unter Mandolinenbegleitung den Gäſten die Zukunft ent
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Aus Stadt und Umgebung
Wer hat Anſpruch auf Hausgeld

Dieſe Frage hat öfters Streitfälle zwiſchen Krankenkaſſen-
mitgliedern und der Krankenkaſſe nach ſich gezogen. Jn der
Reichsverſicherungsordnung iſt beſtimmt, daß Hausgeld (an
Stelle des Krankengeldes) einem Verſicherten zu zahlen iſt,
wenn dieſer vor ſeiner Aufnahme in einem Krankenhaus
oder einer Klinik Angehörige ganz oder überwiegend unter-
halten hat. Der Anſpruch auf dieſe Unterſtützung beſteht jedoch
nur, wenn die Einweiſung des Mitglieds in das Krankenhaus
von der Krankenkaſſe aus erfolgt. Die Streitfrage war zumeiſt
die, wer als Angehöriger des Verſicherten anzuſehen iſt. Das
Reichsverſicherungsamt, als höchſte Spruchbehörde für die
Sozialverſicherung, hat den Grundſatz aufgeſtellt, daß als An
gehörige im Sinne der Beſtimmungen der Reichsverſiche-
rungsordnung nur Familienmitglieder gelten, die in einem
rechtlich anerkannten Perwandtſchafts- oder Schwägerſchafts
verhältnis zum Verſicherten ſtehen. Den Begriff der Familie,
das Verwandtſchafts und Schwägerſchaftsverhältnis regelt das
Bürgerliche Geſetzbuch. Jn S Linie wird von der Ehe-
frau ein Anſpruch auf Hausgeld geltend gemacht werden. Da
es Pflicht des Mannes iſt, die Ehefrau zu unterhalten, ſo
ſteht der Ehefrau allgemein das Hausgeld zu; gleiches gilt
auch für die ehelichen Kinder des Verſicherten. Es kann auch
der Fall ſein, daß die Ehefrau erwerbstätig iſt und der
Ehemann z. B. infolge körperlicher Gebrechen von der Frau
unterhalten wird. Jn ſolchem Falle ſteht dem Ehemann das
Hausgeld zu, wenn ſeine Frau auf Koſten der Krankenkaſſe
einem Krankenhauſe überwieſen wird. Anders iſt es jedoch
bei geſchiedenen Eheleuten. Geſchiedene Ehegatten ſind nicht
mehr Angehörige. Danach ſteht einem geſchiedenen Ehegatten,
ſelbſt wenn auf Grund des Eheſcheidungsurteils überwiegender
Unterhalt weiter gewährt wird, ein Anſpruch auf Haus-
geld nicht zu. Kinder, die ihre Eltern überwiegend unterhalten,
haben für dieſe ebenfalls Hausgeld von der Krankenkaſſe zu
beanſpruchen. Dagegen iſt die Anſpruchsberechtigung eines
unehelichen Kindes eine andere, da dieſes mit dem Vltaernicht verwandt iſt. Dadurch fällt der Anſpruch auf Haus-
geld fort, trotzdem im allgemeinen die Unterhaltspflicht des
Vaters im Bürgerlichen Geſetzbuch für das uneheliche Kind be-
ſonders geregelt iſt. Es darf erwartet werden, daß dieſer
Mangel der Reichsverſicherungsordnung behoben wird und
auch den unehelichen Kindern die gleichen Rechte wie den
ehelichen zuſtehen. Jſt die Mutter des unehelichen Kindes
oder deren Eltern gegen Krankheit verſichert und wird das
Kind von ihnen überwiegend unterhalten, ſo iſt dem Kinde
Hausgeld zu zahlen, wenn die Kindesmutter oder ein Eltern-
teil in einem Krankenhaus untergebracht iſt.
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Zur Pflege des Sparſinns und der Wirtſchaftlichkeit.
Nachdem das bayriſche und das württembergiſche Miniſte-

rium in einem dringlichen Erlaſſe bei der Lehrerſchaft die
Gründung von Schu lſparkaſſen anregte, hat nunmehr
auch der preußiſche Miniſter auf die erziehliche und wirt-
ſchaftliche Notwendigkeit dieſer Einrichtung hingewieſen.

Der Zentrale für Jugendſparweſen zu Eſſen, Otmarſtr. 26,
welche eine erfolgreiche Propagandatätigkeit in dieſem Sinne
ausübt und im verfloſſenen Jahre in über 8000 Schul-klaſſen die Einrichtung von Schulſparkaſſen veranlaßte, wurde
von ſeiten der Regierung ein namhafter Betrag für dieſen
Zweck überwieſen. Koſtenlos verſendet die Zentrale auf-

ärende Schriften über zweckmäßige Einrichtung der Kaſſen.
Damit auch durch den geſamten Unterricht dieſe wichtigen
Volkstugenden mehr wie bisher gepflegt werden können, hat
die Zentrale ein Schriftchen herausgegeben, betitelt: „Goldener
Bienenkorb“. Die neuen deutſchen Leſebücher ſind ausnahms-
los während der Geldentwertung neu bearbeitet worden. Sie
enthalten infolgedeſſen faſt nichts über Sparen und Wirt-
ſchaftlichkeit. Das Schriftchen, das der Schule reichlich Lehr
und Lernſtoff über dieſe Volkstugenden bietet, füllt demnach
eine empfindſame Lücke aus.

Die Sparkaſſen haben das Schriftchen, das im Maſſenbezug
von 100 Stück an mit 10 Pfg. geliefert wärd, den Schulen
für die Mittel- und Oberſtufen koſtenlos zur Verfügung
geſtellt, ſodaß das Büchlein jetzt ſchon in mehreren hundert-
tauſend Exemplaren Verbreitung gefunden hat. Manche Kreis-
und Stadtſparkaſſen brachten 10000 und mehr Bücher zur
Verteilung in Erkenntnis, daß durch die ſchulgemäße Be
handlung des Stoffes eine nachhaltige Propaganda erzielt
werde. Der Lehrerſchaft iſt zu empffehlen, bei den Sparkaſſen
wegen Liefferung des Schriftchens vörſtellig zu werden.
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Erſter deutſcher Reichskriegertag zu Leipzig.
Die Vorbereitungen für den Reichskriegertag, der vom 17.

bis 19. Oktober in Leipzig ſtattfindet, nehmen in allen
Teilen einen glatten Fortgang. Die vom Preſſeausſchuß
bearbeitete Feſtſchrift ſtellt eine Gabe von literariſchem Wert
dar. Sie enthält außer dem Feſtprogramm eine „Ehrung an
die Gefallenen“, zeitgemäße Gedichte, wichtige Aufſätze her-
vorragender Autoren ſowie einen Ueberblick über die Orga-
niſation der verſchiedenen Verbände. Die Feſtſchrift wird
allen Feſtteilnehmern geliefert. Einen beſonderen Höhepunkt
des ganzen Reichskriegertages wird das Feſtſpiel „Helden-
ehrung“ bilden. Jn dem Feſtſpiel wirken Maſſenchöre von
neunhundert Perſonen und ein großes Orcheſter mit. Der
Verſand der Feſtabzeichen, der Feſtſchrift, der Feſt und
Wohnungskarten an die Vereine wird bis 10. Oktober 1925
erfolgen. Mitglieder von Kriegervereinen, die nicht zum
Feſte kommen, aber die Feſtſchrift wünſchen, können dieſe
durch die Geſchäftsſtelle des Reichskriegertages (Leipzig, Thü
ringer Hof) zum Preiſe von 1 Mk. beziehen. Gerüchte, wonach
für Quartiere zum Erſten Reichskriegertag ſehr hohe Preiſe
gefordert werden, entbehren jeder Begründung. Die Quartier-
e bewegen ſich ſämtlich in der Preislage von zwei bis
echs Mark.

Nach einem Erlaß des Reichs-
2 S fi in dieſem Jahre wieder eineerſonenſtandsaufnahme, und zwar nach dem Stande vom

10. Oktober 1925 ſtatt. Den Hausbeſitzern oder deren Ver-
tretern gingen in dieſen Tagen die Vordrucke zu. Die
Haushaltunssliſten ſind von jedem Haushaltungsvorſtande
auszufüllen. Familien, die eine eigen Hauswirtſchafft führen,
aben eine beſondere Liſte auszufüllen, auch wenn ſie gemein-
am eine Wohnung haben. Für jeden Betrieb, der aufdem Grundſtück ausgeübt wird, iſt ein beſonderes Betriebs-

blatt auszu üllen, gleichviel, ob der Jnhaber des Betriebes
auf dem gleichen Grundſtück wohnt oder nicht. Nur wenn
mehrere Betriebe auf einem Grundſtück von ein und dem-
ſelben Inhaber betrieben werden, iſt nur ein Betriebsblatt
auszufüllen. Die Hausliſten ſind zur Aufnahme ſämtlicher
im Grundſtück Haushaltungen und Betriebe
beſtimmt. Ferner iſt ein der im Hauſe vor-handenen Hundebeſitzer auszufüllen. Die Hausbeſitzer wollen

Perſonenſtandsaufnahme.
finanzminiſters findet auch

für Abgabe der vorerwähnten Vordrucke an die Haushal-tungsvorſtände bezw. Sahaſwirhaber und für a al hie
Rückforderung nach erfolgter Ausfüllung ſorgen. Alles
Nähere iſt aus den Vordrücken ſelbſt zu erſehen. SämtlicheLiſten müſſen unterſchri tlich vollzogen in on 12. Srteber
ab ſind die ausgefüllten Vordrucke zur Wiederabholung

Vergünſtigung für Kriegsbeſchädigte beim ſteuerfreien Lohn
abzug. Den Kriegsbeſchädigten, die nach dem Reichsverſor
gungsgeſetz Rente beziehen, war ſchon bisher eine Erhöhung
des ſteuerfreien Lohnbetrages nach dem Prozentſatz der Er
werbsbeſchränkung zugebilligt. Nachdem nunmehr das neue
Einkommen-Steuergeſetz in Kraft getreten iſt, wonach eigentlich
auch für Kriegsbeſchädigte nur eine Erhöhung des Pauſchſatzes
für Werbungskoſten (15 Mark monatlich) in Arage kommen
würde, hat ſich der Reichsfinanzminiſter in einer Rundver-
fügung vom 5. September an alle Landesfinanzämter aus
Billigkeitsgründen damit einverſtanden erklärt, daß nach wie
vor der geſamte ſteuerfreie Lohnbetrag von monatlich 80 M.
um den Hundertſatz der Erwerbsbeſchränkungen erhöht wird.

Wieder Freimarkenheftchen. Neue Freimarkenheftchen ſtellt
jetzt die Reichsdruckerei her. Sie entſprechen im allgemeinen
dem früheren Muſter und enthalten 20 Rheinlandmarken
zu 5 Pfg. ſowie 10 zu 10 Pfg., zuſammen für 2,00 Mark.

Der Deutſche Bund für chriſtlich-evangel. Erziehung in
Haus und Schule veranſtaltet am 10. und 11. Oktober in
Naumburg den 6. Evangeliſchen Erziehungstag für die
Provinz Sachſen. Außer einem Gottesdienſt im Dom am
11. Oktober, 9,30 Uhr, in dem der bekannte Volksmiſſionar
Paſtor Heil aus Schkopau predigen wird, ſpricht am Abend
des 10. Oktober in der Aula des Lehrerſeminars Stud.-Dir.
Braune aus Schleuſingen über „Deutſches Haus, deutſches
Volk, deutſche Familie“ und am Abend des 11. Oktober Taub-
ſtummen-Oberlehrer Kunze aus Weißenfels über das Thema
„Du und dein Kind“. Teilnehmer von außerhalb können nach
vorheriger Anmeldung Freiquartiere erhalten durch Dentiſt
Elſäſſer, Naumburg, Markt 8.

W unlerem Hindenburg,
Bei der Hindenburgfeier der deutſchnationalen Volkspartei

am letzten Freitag trug Frau Paſtor Käthe Jentſch
den nachfolgenden Prolog vor:

Heil unſerm greiſen Feldmarſchall! Dank, Liebe, Segen
dem Mann, der keinem Schickſalsſchlag erlag!
Des Volkes Jubelruf tön' ihm entgegen
an ſeinem Ehrentag!
Die Enkel werden einſt den Tag, der ihn gebar
als Segenstag in Erz und Eiſen ſchreiben,
und er wird ewig unvergeſſen bleiben,
Der Held, der deutſches Land vom Feind befreit,
als er im Oſten unſerer Führer war,
mit eh'rner, feſter Hand in ſchwerer Zeit
uns rettete aus Tod, Not und Gefahr,
der als der Niedergang durch Bruderhaß geſchah
ſein Vaterland erliegen ſah,
wohl ernſten Auges und doch feſten Mutes,
und nie gezweifelt, daß ſein gutes,
ſein liebes Deutſchland unvernichtbar ſei.
Der Führer macht uns auch zum zweiten Male frei!
Das Werk, an dem der greiſe ſchafft,
iſt ernſt und ſchwer. Es kann ihm nur gelingen,
wenn eines ganzen Volkes Kraft
entſchloſſen ſich zuſammenrafft,
den ſchlimmſten Feind zu zwingen
den innern Feind Uneinigkeit,
den Brüderhaß, den Geiz, den Neid,
durch ernſtgemeintes Ringen.
Bis eine Woge der Einigkeit
rauſcht über das deutſche Land,
und einer dem andern mit Freuden reicht
treudeutſch die Bruderhand:
bis alle Schranken fallen,
und bis von einem Stamm und Stand
es tauſendfach wird ſchallen:
„Mein deutſches Vaterland“.
Und dieſen Grundſtein mußt du legen
du Volk, zu deines Führers Werke!
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bereit zu halten; ſie werden wieder durch bevom vorerwähnten Tage ab eingeholt. 9 beſondere Vores

Du mußt mit ihm die Arme regen,
dann liegt auf ſeinem Amte Segen,
auf ſeiner Arbeit Kraft und Stärke.
Und des Himmels reiche Gnade
wird ruhn auf ſeinem treuen Walten,
wird mit ihm ſein auf hartem Pfade,
der Herrgott wird ihn uns erhalten!
Wir wiſſen, er hört unſer Flehn
und läßt in ihm den Mann erſtehn,
der uns ſammelt und ruft zu rechter Zeit,
der uns die heilige Heimat befreit
und die harten Feſſeln der Knechtſchaft zerbricht.
Herrgott, wir verzagen nicht!
Auf Volk, die Hand zum Schwur erhoben!
Wir woll'n unſerm Feld marſchall Treue geloben!

7

zwecſtweröund beung.
Zweckverbandsſitzung vom 6. Oktober.

Der Vorſitzende Herr Cornely eröffnete die Sitzung.
Zunächſt machte er Ausführungen zu dem neuen Ortsſtatut,
das zur Genehmigung vorlag. Es handelt ſich um das
Gelände, das begrenzt wird von der Merſeburger Straße,
auf der anderen Seite Baugrund, durch das Waſſerwerk und
durch das Schulgebäude. Es handelt ſich darum, nur Ge-
bäude, die dem landſchaftlichen Charakter angepaßt ſind,
erſtehen zu laſſen. Die Zuſtimmung erfolgte einſtimmig.
Zu Punkt 2., Erweiterung der Waſſerleitung, gab Herr
Cornely das intereſſante Submiſſionsergebnis bekannt. Das
billigſte Angebot betrug 1863,50 Mk., das teuerſte 3890
Mk.! Der Erweiterung wurde zugeſtimmt und die Arbeit
an die mindeſtfordernde Firma Männicke vergeben.

Dann wurde der Ausbau des Spergauer Weges erörtert.
Baumeiſter Jahn gab eine eingehende Darſtellung über
die Verkehrs verhältniſſe des Weges. Es handelt ſich um
eine Straße mit ſehr ſtarkem Verkehr, deshalb iſt es auch
notwendig, Granit- oder Baſaltpflaſter zu bauen. Herr
Cornely bemerkte hierzu, daß das Kapital vom Ammoniak-
werk vorgeſtreckt wird, wobei Gewähr beſteht, daß das Dar
lehn durch Anliegerkoſten bald wieder abgedeckt werden könnte.
Er ſchlug ein Reihenpflaſter vor, das pro Quadratmeter
23 Mark koſtet. Es würde ſich bei 5000 Quadratmeter um
200 000 Mk. Koſten handeln. Herr Schmidt befürwortete
dieſen Vorſchlag, weil die lange Lebensdauer eines ſolchen
Pflaſters letzten Endes eine Erſparung bedeute. Auf An-
frage erklärte der Vorſitzende, daß ein Radfahrſtreifen einge
baut werden ſoll. Nach längerer Ausſprache wurde
das Projekt des Großreihenpflaſters 11 gegen 3
Stimmen angenommen.

Anſchließend wurde der Ausbau einer Baracke beſprochen.
Die ſchon in Angriff genommene Arbeit erfordert rund
1100 Mk. an Koſten, die genehmigt wurden. Es ſind zwei
Notwohnungen geſchaffen worden. Hierauf wurden einige
Bürgſchaften übernommen. Es handelt ſich um drei älle
von je 3000 Mk. Hypotheken und um zwei Fälle mit je
6000 Mk. Bei der Uebereignung von Grundſtücken handelt
es ſich um vier Reſtgrundſtücke der Baugenoſſenſchaft. Nach
der Uebereignung wird ein Darlehn von dritter Seite zur
Abdeckung der Schulden der Genoſſenſchaft gewährt. Es
erfolgte einmütige Zuſtimmung. Die Rechnungslegung
für das Jahr 1921 1922 und 1923--1924 ergab einſtimmige
Entlaſtung. Jn das Jahr 1925 wurden rund 100000 Mk.
als berſchuß übernommen.
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e Bauprojekte ſchweben, u. a. eine Siedlung mit 20

Ausſchneiden!

Winterfahrplan 1925/26.
Gültig ab 4. Oktober.

Abfahrten von Merſeburg.

Aufbewahren!

Abfahrt Richtung Anſchlüſſe nach
(4,22) Halle Berlin. Sangerhauſen. Leipzig.
(4,49) Mücheln --Querfurt.
(5,13 5) Leuna.
(5,13 W) Weißenfels Raumburg.
(5,41) Halle. Sangerhauſen. Wagdeburg.Leipzig.
(5,53) Wveißenfels--Bebra. Leipzig.
(5,58 W) Lauchſtädt-Schafſtädt.
6,22 Weißenfels --Zeitz.
6,30 W Mücheln. b6,36 D. Halle Berlin. Magdeburg. BP Cottbus.
6,37 BP. Raumburg--Saalfeld. Zeitz.
6,438S Halle. Bitterfeld. D Magdeburg.
7,01 Halle.7,18 Halle. Cottbus. Leipzig. Halberſtadt.
7,19 W Näöſſen.
8,07 Raumburg. Saalfeld. Erfurt. Pörſten.

Lützen. Zeitz.
8,18 BP. Halle Berlin. BP Magdeb. Sangerhauſen.
8,21 Mücheln --Querfurt.
8,21 Lauchſtädt -—Schafſtädt.
9,15 Halle.9,53 Halle Berlin. D Frankfurt a. M. Leipzig.WMagdeburg. D Sanger-

hauſ. Cottbus. Halberſtadt.
10,49 D. Erfurt--Stuttgart.
11,08 burg-Frankfurta. M. Pörſten. Lützen. Zeitz. Jena.
1,07 HoAe- Berlin. Sangerhauſen. Magdeburg.

D. Halberſtadt. Leipzig.
D Cottbus.

1,15 Leuna.
1,17 b Röſſen.
1,35 Weißenfels--ZHeitz.
1,39 Mücheln --Querfurt.
1,40 Lauchſtädt--Schafſtädt.
1,45 Sb Halle. Berlin.2,43 Halle. Cottbus.245 Raumburg--Bebra. W Leipzig.
312 Halle. Halberſtadt. Magdeburg.Leipzig. W Sangerhauſen.
4,53 Halle-- Berlin. W Könnern. D Leipzig.

g D Berlin. D Magdeburg.
5,00* Röſſen.

nur Montags bis Freitags.
5,10 Weißenfels Raumburg. W Leipzig.
5,12 W Mücheln Querfurt
530 Halle. Berlin. Magdeburg. Cott-nur Montags bis Freitags. bus. Leipzig. Halberſtadt.

Sangerhauſen.
5,50 V Weißenfels -Zeitz. Leipzig.
(6,00) Raumburg Erfurt. S Leipzig. Pörſten. Lützen.
(6,20 W) Lauchſtädt-Schafſtädt.

(6,54) Raumburg--Bebra. Jena. J(7,04) Halle. BP Halberſtadt. D Leipzig.
(7,53 D) Halle-- Berlin. W Cottbus Magdeburg.
(9,14) Weißenfels. Leipzig. Zeitz.
(8,38) Halle.
(9,41) Mücheln --Querfurt.
(10,16BP) Halle. D Wagdeburg. D Leipzig.
(10,21) Raumburg--Erfurt.
(10,25 W) Lauchſtädt -Schafſtädt.
(10,40) Halle. Halberſtadt. Leipzig. Sanger
t hauſen. Cottbus. Bitterfeld-- Berlin.

(11,13 D) Jena München.
(11,55 Röſſen.

nur Sonnabds. u. Sonntgs.
(11,56 Lauchſtädt-Schafſtädt. t(12,44) Halle. Berlin.(1,40BP) Weißenfels--Frankfurt.

Erläuterungen:-Eingeklammerte Abfahrtszeiten ſind Ra ch t zeiten.
D Zuſchlagspflichtige Schnellzüge.

Beſchleunigte Perſonenzüge.
W Zug verkehrt nur Werktags.
S Zug verkehrt nur Sonntags.

Sb Zug verkehrt nur Sonnabends.
e. ze.Aò-—-Ls!L-—-—L“-—

Merſeburg Halle (Fahrzeit 50 Min. 52, 68, 75
Abfahrt der überlandbahnen:

840, 920
1000, 100, 1120, 1200, 1240, 120, 200, 240 320, 400, 446, 520,
620, 680, 720, 82, 8280, 92, 10 116.

Merſeburg Ammendorf (Fahrzeit 27 Min.): 1210 S.
Merſeburg Mücheln (Fahrzeit

920, 1000, 1040, 1120, 1200,
55 Min. 532, 638, 753, 840,

120, 120, 200, 240, 320, 400, 440,
520 600, 640, 720, 828, 920, S 1023, W 103 bis Frankleben,
nur Montägs his Mücheſn.

Merſeburg Frankleben (Fahrzeit 25 Min.): S 82, S 11
Merſeburg Röſſen 102, 1222.

Merſeburg Fährendorf(Dürrenberg): (Fahrzeit Merſeburg
Röſſen 18 Min., Röſſen-- Daspig 4 Min., Daspig--
Fähre ef [Dürre 2 Min. 52, 685, 712, 758, 840Fährendorf [Dürrenberg] 12 52, 7 I 752
920, 1000, 1040, 1120, 1200, 1240, 120, 200, 240, 320, 400, S 440,
W 448, 526, 680, 6 722, 820, 8 921, 112. 8 122.

Autvomnibus Merſeburg-- Leipzig.
Ab Bahnhof Werſeburg 710, 1220, 555, W
Ab Hauptbahnhof Leipzig 790, 100, 68, 112 S.

Wandfahrpläne
ſind zu haben in unſeren Geſchäftsſtellen Hälterſtraße 4
und Gotthardtſtraße 38 (Halber Mond), Fernr. 100/101.



Aus dem Keiche.
Ans der Reichshauptſtadt.

Ein Geiſteskranker als Brandſtifter.
Jn einem Anfall von Familienhaß hat ein Schriftſteller

namens Peſchkau, ſein Haus in Großlichterfelde in Brand zu
rer verſucht. Peſchkau, der beinahe 70 Jahre alt iſt,

bte ſeit längerer Zeit mit ſeiner Frau und ſeinen ſieben
Kindern in Streit. Er bildete ſich ein, daß ſeine Frau Be
iehungen zu ſeinem Schwiegerſohn unterhalte. Es kameweir daß vor einigen Wochen Peſchkau ſeiner Frau unter-

ſagte, fernerhin ſein Haus zu betreten. Am ntag kam
einer der Söhne Peſchkaus nach Berlin und machte denVerſuch, eine Ausſöhnung herbeizuführen, die auch ſcheinbar 3

uſtande kam. Am Dienstag früh aber verſpürte man inder Villa Brandgeruch und alarmierte die Feuerwehr „die feſt
ſtellte, daß Peſchkau vier Brandherde angelegt hatte, um das
ganze Haus einzuäſchern. Peſchkau wird dem Unterſuchungs-
richter zugeführt werden, doch nimmt man an, daß er geiſtig
nicht normal iſt und in eine Anſtalt übergeführt werden muß.

Das Urteil im Kokainſchieberprozeß. Jn dem großen Ko-
kainſchieberprozeß verurteilte das Schöffengericht wegen ün-
erlaubten Handels mit Kokain die Angeſtellten Decker, Gerſon
und Eckmann zu je ein Jahr drei Monaten Gefängnis.
Roſenbuſch zu einem Jahr Gefängnis, die Angeklagten Ko-
towſki, Kietzmann, Krüger, Crohne und Schulz zu je ſechs
Monaten, Wuſterack zu drei Monaten Gefängnis Frau Decker
zu vier Monaten mit Bewährungsfriſt. Die mitangeklagten
Kokainſchnupfer wurden wegen ſtrafbaren Erwerbes von Ko-
kain zum eigenen Gebrauch zu je einem Monat Gefängnis
verurteilt.

Die Kommuniſten umgehen das Stockverbot.
Bitterfeld, 7. Okt. Bei einen Umzug der „Roten Front-

kämpfer“ verſuchten dieſe, das Verbot des Stocktragens da-
durch zu umgehen, daß zwar die Männer im Umzug keine
Stöcke trugen, dagegen die Frauen, die ſich am Umzug
geſchloſſen beteiligten, mit dicken Knüppeln ausge-
rüſtet waren. Als die Schutzpolizei einſchritt, um dieſen
Unfug abzuſtellen, kam der ganze Umzug ins Stocken und
die Roten Frontkämpfer machten Miene, den Beamten Schwie-
rigkeiten zu bereiten, weshalb Befehl erteilt wurde, die
Gummiknüppel freizumachen. Die mit Stöcken ver-
ſehenen Frauen wurden auf die Wache gebracht, wo ſie nach

ſtſtellung ihrer Perſonalien wieder entlaſſen wurden. Der
ommandant der Schutzpolizei ließ den Umzug weiterhin

durch das Ueberfallkommando begleiten, um weitere Zwiſchen-
fälle zu verhindern. Der kommuniſtiſche Stadtrat Renne-
mann rief vom Verſammlungslokal aus das Schupokom-
mando an und verlangte „Rechenſchaft“ über den Verbleib
der Frauen, wobei er auf die große Erregung der „Maſſen“
hinwies, mußte ſich aber belehren laſſen, daß ihm die
Schutzpolizei keine Rechenſchaft ſchuldig ſei. Tatſächlich ver
lief die weitere Verſammlung auch ruhig.
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Große Geldſtrafen wegen Stenerhönterziehnung.
Erfurt, 6. Oktober. Das hieſige Finanzamt veröffentlicht

die Namen von zehn Erfurter Fleiſchermeiſtern, die wegen
Einkommen- und Umſatzſteuerhinterziehungzu Geldſtrafen in Höhe von 3200 bis 25 000 Rmk. verurteilt
worden ſind.

Weißenfels. Freiwillige Aufwertung. Die hie-
ſige evangeliſche Kirchengemeinde hatte ſ. Zt. den altbe-
rühmten Gaſthof „zum Schützen“ erworben, in dem u. a.
auch Guſtav Adolf abgeſtiegen war. Trotz ihrer eigenen
ſchweren Lage und obwohl der er Pächter jede Pachter-
höhung ablehnt, hat der Gemeindekirchenrat einſtimmig und
ohne Antrag des Vorbeſitzers beſchloſſen, deſſen Hypothek
über den geſetzlichen Satz hinaus aufzuwerten, um ſich nicht
ungerechtfertigt an der Lebensarbeit anderer zu bereichern.
Dieſes Vorgehen iſt um ſo höher zu werten, weil Kirche
und Pfarrſtellen ihr eigenes Vermögen in Höhe von etwa

Millionen Mark verloren haben.
Samswegen. Verbrennung durch Unvorſichtig-

keit. Die Ehefrau des Zimmermanns Knochenmuß
wollte eine geſchlachtete Gans abſengen und benutzte dazu
den Lötofen eines auf ihrem Hofe arbeitenden Klempner-
meiſters. Um eine lodernde Flamme zu erzielen, wurde
Spiritus hinzugegoſſen. Die hervorſchlagende Stichflamme
verbrannte die Frau ſo ſchwer im Geſicht, an der Bruſt
e den Armen, daß man ſie ins Krankenhaus bringen
mußte.

Veckendorf. Ein ſeltenes Finderglück hatte hier
der landwirtſchaftliche Arbeiter Karl Sander, der vor
ca. 14 Tagen ein goldenes Zwanzigmarkſtück gefunden hatte.
Jetzt fand er wiederum beim Pflügen, und zwar in der
gleichen Feldflur, in der Nähe der erſten Fundſtelle, eine
ſilberne Damenuhr, Die Uhr, die wohl ſchon jahrelang im
Acker gelegen haben mag, konnte nach Reinigung ſofort
wieder in Gang geſetzt werden.

Roßla. (Südharz). Tragiſches Ende. Der Altveteran
und Rentner Gemult hatte das Mißgeſchick, beim Eſſen
einen faſt 4 Zentimeter langen Knochen zu verſchlucken,
der ſich in der Speiſeröhre feſthakte, ſo daß ein operativer
Eingriff notwendig wurde. An den Folgen der Operation
iſt er nach wenigen Minuten geſtorben.

Köslin. Die Schwiegermutter erſchoſſen. JmJuli erſchoß der Altbeſitzer Sell aus Seefeld die Schwieger-
mutter ſeines Sohnes und gab auch auf die Schwiegertochter
Schüſſe ab, ohne ſie indeſſen zu treffen. Der Angeklagte
wurde jetzt zu zwei Jahren drei Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

Hus ger MWett,
e

Unrezelmäßigkeiten bei einer Paſſaner Bankk. Nach Vor
nahme einer Bücherreviſion bei der Paſſauer Privatbank
wurden die beiden Geſchäftsführer wegen aufgedeckter Un-
en keiten verhaftet. Die gerichtliche Unterſuchung iſt
im Gange.

Unfall bei einem Radrennen. Bei dem internationalen
Radrennen, das in Budapeſt ausgetragen wurde, hat ſich
ein ſchwerer Unfall ereignet. Bei dem Finale, als es bereits
dunkel geworden war, fuhr das mit 100 Kilometer Ge-
ſchwindigkeit fahrende Führerautomobil des deutſchen Cham-
pion Alfred Rommel, von Hörtrich geführt, in die
Zuſchauermenge. Rommel erlitt eine ſchwere Gehirner-
ſchütterung. örtrich kam mit leichteren Verletzungen davon.
et der Menge wurden drei Perſonen ſchwer, eine leicht
verletzt.

Die Krenuzerfahrt des R. 33.
London, 7. Oktober. Das engliſche Luftſchiff R. 33, das

vor längerer Zeit bekanntlich dadurch ſchwer beſchädigt wurde,
daß es von ſeinem Ankermaſt durch ſtarken Sturm losge-
riſſen wurde, machte nun wieder ſeine erſte Probefahrk.
Der Flug wurde nach 19ſtündiger Dauer abgebrochen, weil
verſchiedene Maſchinen beſchädigt waren. Jm übrigen be-
zeichnen die zuſtändigen Stellen den Verlauf des Probe-
fluges durchaus befriedigend.

Ein furchtbarer Jrrtum. Aus London wird berichtet,
daß ein Dr. Toropow der der Chef des Geſundheitsamtes
in Taſchkent iſt, dreizehn Kinder, die an Diphtherie erkrankt
waren, anſtatt mit Diphtherieheilſerum mit einem Gift
impfte. Drei Kinder ſind ſofort geſtorben und auch
für die übrigen beſteht keine Hoffnung auf Rettung. Dr.
Toropow wurde verhaftet.

Eine SVehranſtalt über die Selbſtmorde. Tahra-Bei,
der Fakir, deſſen Produktionen das Publikum von Paris
einige Wochen hindurch in Atem hielten, machte eine Tournee
durch Südamerika. Der heilige Mann hat in fünfzehn Städten
des ſüd amerikaniſchen Kontinents je eine Vorführung be-
ſtanden und erhielt von der Agentur, die ihn engagiert
hatte, eine Million Frank bar ausgezahlt. Tahra-Bei
will dieſe Summe in einer Fakirſchule in Paris anlegen.
Jedem, der lernen will, wie man ſchmerzlos Harakiri begehen
ann, ſoll dazu die Möglichkeit geboten werden.

lurnen, el ung sport,
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Saaleganu--Magdeburg, Saalegan--Altmark,
Saalegan--Saale-Elſtergau.

Am Bußtag wird der Saalegau ein überreiches reprä-
ſentatives Programm abwickeln. Nicht weniger als drei
Mannſchaften ſollen an dieſem Tage (18. November) an-
treten ob darunter nicht die Qualität der Spiele leidet?
Die 1. Garnitur ſpielt in
folgender Aufſtellung:

Tor: Kagemann (96): Böhme (Spfr.), Grüneberg (96);
F. Riemann, E. Riemann (Wacker), Brodte (Bor.); A. Böhme
(Spfr.), Grauert (989), Rehn (98), Thomas (Wacker),
Compes (96).

Gegen die Altmark ſpielt in Stendal eine Kombination
der reſtlichen Hallenſer Spieler, während gegen Saale-Elſter
in Weißenfels eine ausſchließlich Merſeburger
Mannſchaft vom VfL. und Sportverein 99 antreten ſoll.
Auf dieſe Aufſtellung ſind wir in der Tat geſpannt.

Magdeburg, und zwar in

ws n h m mgndel ung Perßeßr,
Verliner Börſe vom 6. Oktober.

Die Börſe eröffnete gut erholt und leicht befeſtigt. Das
deutſch- ruſſiſche Elektro Abkommen muß nach dem Abſchluß des
deutſchruſſiſchen Handelsvertrages als ein neues Zeichen für
die Vertiefung der gegenſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen an-
geſehen werden

Leipziger Börſe vom 6. Oktober.
Jm Börſenverkehr gaben wiederum verſchiedene ſtarke Kurs-

einbrüche den Ton an. Die Umſatztätigkeit verharrte in
ihrer bisherigen Luſtloſigkeit.

n.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,309—20, 359.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
AAmſterdam-R. (100 Gulden) 168,59169,01.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frks.) 18,81—18, 85.
Jtalien (100 Lire) 16,87——16, 91.
Kopenhagen (100 Kronen) 100,92--101, 18.
Liſſabon (100 Eseuto) 21,075--21,125.
Oslo (100 Kronen) 82,30—82,50.
Paris (100 Frks.) 19,3919,43.
Prag (100 Kronen) 12,42--12,64.
Schweiz (100 Frks.) 80,85-81,05.
Spanien (100 Peſetas) 60,4260,58.
Stockholm (100 Kronen) 112,61 112,89.
Wien (100 Schill.) 59,20--59, 34.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 6. Okt. Am Produktenmarkt machte ſich andauernde

Knappheit von Jnlandsware fühlbar.
o r 4

waren für Weizen und Roggen mit 5--7 Mark recht erheblich.
Gerſte war weniger angeboten, für Hafer iſt das inländiſ
Angebot unverändert ſehr gering. ie Preiſe waren feſt.
Für Mehl hat ſich die Nachfrage etwas gebeſſert.

Amtliche Produktenpreiſe.

Berlin, 6. Okt. W Weg r ſagten per 1000 Kilo,
ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark.eigen, märk. 207—209, Okt. 227,50, d 229--228,
März 234—233; Roggen, märk. 150-153, Okt. 168 bis
167,50, Dez. 175- 172, März 184-—182; Sommergerſte 206bis 230; Futtergerſte 169—-174; Hafer, märk. 180-188,
Dez. 185, März 191,50; Weizenmeh 27,50--31,25; Rog-
genmehl 21,75 24; Weizenkleie 10,25; Roggenkleie 8,70
bis 8,90; Viktorigerbſen 26— 31; kleine Speiſeerbſen 26--28;
Futtererbſen 21 24; Wicken 22—-25; apskuchen 14,50;Sang 21; Trockenſchnitzel 10--10,25; Torfmelaſſe 8,50;
Kartoffelflocken 14,80—15,20; Sojaſchrot 20.

Rauhfutternotierungen.

Roggenſtroh,
0,75--1,10;

Roggenlangſtroh 1,20--1,60;

Notenkurſe.
Oeſterreicher 59—-59,30; Polen 68,90--69,60: Schweizer

80,70——81,10; Jtalieniſche 16,91 16, 99.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 137; Rohzink 76,50-77,50; Plattenzink65,50 335 2406; Reinnickel 340—350;

Silber (ca. 900 f.) 98--99.
7

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 6 Oktober 1925.
Anleihen Brauereten Lahmeyer Co. 73,50

Hollar Schätze 95 60 Engelhardt Brauer. 118 25 Leopolvgrube (140) 59,10
kl. Gvldanleihe z00, Schulth. Patzenhof. 13, Linde Eismaſch,. 108 50
gr. 90 26 Leipzig Riebeck 72 25 Lüneb. Wachs. (190) 60,25

Dt. Reichsanl. 0.20 Magdedurger Gas 55,58e dto. 9.27 Induſtrie Aktien Bergw.Geſ. 49,75dto. 9,26 WMansfelde Vergw. 6328 *7, dto. Aachener Spinnerei o. i Marienh. Kotzenau 27,
Preuß. Conſols 0,25 Accumulatoren 02,50 Maſch. Baum 47

m dto. 0,26 Agfa Buchau 75.,753 *7 dto. 8.26 Allg. Berl. Omnibus 17,75 Mir u. Geneſt (100) 69,
Sächſ. land. Pfobr. 8.20 A. E. G. 39,73 Neckarſ. Fahrzeug 4
Meining. Hyp. 1/17 4,66 Ammendorf Papier 25. Niederſchl. Elektriz.
Pr. Bodürd. 3—-29 4,50 Anhalter Kohlen 17,90 Hberſchl. Eiſen. Bed. 43,
Heſtr. Gold 10. 11.25 Aſchaffenburg Pap. 6 DOrenfſtein Koppel 6850
Ungar. Gold 7/19 10 VBad. Anilin (120) 6, Oſtwerhe 100.25
Ungar. r. R. 6/19 0,80 Baroper Walzwerke 9 75 Panzer 5.99

Neckar A, G. 2 0,28 Bedburger Wolle 60, Phönte Bergban 67.-
Rhein Main Donau Bochum Guß 6 0 Braunkohle 37.50Schl. Holft. El v. 21 7 Buſch opt. Jnduſtr. 40, Reichelt Wetall 50 25A. E. G. 9 o, s Charlottenb. Waſſer 58 25 Rhein Weftf. El W. 98 265
Bad. Anilin v. 19 5.70 Chem. Heyden 45, Gebr. Ritter 100.Höchſter Farben 19 446 (Chem. Ind Helſenk. 69,0 Rombachh Hötte 30,62

Deſſauer Gas 62,25 Roſiger Zucker 69
Dtſch. Erdöl 74 Rütgerswerkr 51 62

Aktien Dynamiit Robel 70,62 Sächſ. L zi 2 Eileuburger Tattun Sarrotti Chok. (20) 42Schiffahrts Aktien Elberfeirer Farben 1149 Schieß Maſch. (690) 45,
Hamburg Amerika 16 75 Eſchweiler Bergw. 103, Schuckert Co. 57, 10
Kanſa Dampf. 75,25 Fahlberz Liſt 48.25 Schulz jun. (209) 25.Nordd. Lloyd Akt. 63. Frauftädter Zucker 82,25 SiegenSolinger 3 30
Berein. Elbeſchiff. 33 10 Gelſenk. Vergwerk 65,7. Simonius Zelluloſe 7.50

Genthiner Zucker 0,70 rVan Beſ. f. el. Unter. (100) (17, Stinnes Riebean Aktien Siguziger e s575 Tecklbg. Schiff s 87
Bank elektr. Werte g. GSörlier Waggon 26, Tempelhoferfeld 29 26
Bank f. Brauind. 89,50 Hamb. El. W. (100) (03 50 Thüringer Zucker 22,
Berl, Hand. G. (100) 122.,25 arpener Bergwerk 97,25 Union chem. Prod 10
Com, u. Priv. Bk. 34. Hirſch Kupfer (150) 84, VarzinerPapier(s0) 56.,50
Darmſ. u. Rat. Bank 02,87) Höchſter Farben Ver. Kohle Borna
Deutſche Vank (60) 109, Ilſe Berghau 90 26 Wandererwerke 95,
Disk. Com. Ant. (40) 108, Jüdel Co. 56,60 Wegel. Hüb. (00 66,50
Dresbner Bank 100, Kahſa Porzellan 57, Werſch.-Weiß Brk.

Bankverein 80 50 Kirchner Co 71, Weſteregeln Alkali 17 30
eipzigerCred. Anſt. 50, Koechlmann Stärke 74 Wolf Maſch. Vuck

Reichsbank Anteile 131, Köln Rottweil 75 Wotanwerke 30.75Sächſiſche Bank Zeitz. Maſch. A. (100) 95,-Körbisdorf. Zucker
Wien. Bk. v(M p. St) 5.25 Kraftwerk Thüring. 687, Zwickau. Maſch. (20)

3 3 3 Se 41 2 WBerliner Freiverkehr vom 6. Oktober 1925
Kali Krügersh. 35, Becker- Kohle Ruß A. E. G.Wittekind 53, Brow. Boveri 54, Schebero 32.Apt 9.60 Chem. Zeitz 26. Jul. Sichel 4,Dtſch. Petrok. 64 Gummi Elbe teb, Stoewer Aus 45,
Hiam. Shares, 24* Hagen Rötteln S Straulauer Glas 70,
Nationalfilm 40 ochfrequenz 62. Winkelh. Cogn.
UfaFilm 55, Manoli 49,Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 6. Oktober 1925.
Altenburg. Landkr. 50,50 Hetzer Weimar Naumann- Brauerei 39,
Buſch Waggon Brz. 38. Hupfeld, Ludw, 38, Paradiesb. Steiner 90,Chromo Najork(20) 62, Zäſtner, Carl 0,90 Pittler Werzesg
Cröllwitzer Papier Kirchner Co. 69,25 Riquet Co. (20) 83.60
Dermatoid Wk. (20) 44, Körbisdorfer Zuck. 107. Schub. &Salzer(100) 102.
Etzold Kießling 587, Krietſch Mühle 36,50 Stöhr, Kammgarn i0358
Falkenſt. Gardinen 72 Landkr. Leipzig 48,56 Thür. Wollgſp, (100) s 75
Gnüchtel. S. Email 83, Leipzig Riebeck B. 73, Tränk. Würk. (100 7,86
Groß, Kunſtanſtalt 99. Buchb. Fritzſche 54 Ullersdorf. W. (200) 40.
Hall. Pfännerſch. 49 Piano Zimm. 75, Wotanwerke 30,50Hartmann S. Maſch 36,650 LindnerGottfr. (200) 48, Zittau Mech. Web. 72,

g 95Leipziger Freiverkehr vom 6. Oktober 1925.
Alt enburg. Hlash. S Ley, Ar'iſtadt Samſonia TBauchwitz Pſcherer E Metallw. Borsdorff Seidel Raumann 69,
Buſch Wagg.(p. St. 8. Rordd. Gem. 500 k6, Thür. Zuck-Walſchi 2l,
Dähne Max 9,04 Rordd. Gem. 1000 112, Weidaer Jutte 116,
Eſcher Bernh. 59. Parkhotel Leipzig i 0 WollhaarHoinichen
27 Co. 42, Reform Motoren 18,70Karnatzki Rhein.Heſſ. Treibr.Die Preisaufſchläge

Nachruf!

Landwirtſchaft beſchäftigt.

wordenen Landwirtſchaft geſtellt.
Andenken des Verſtorbenen in Ehren halten.

Am 4. Oktober 1925 verſtarb an den Folgen
eines Betriebsunfalles unſer langjähriger Hofmeiſter

herr Johann Malick
Seit dem Jahre 1880 war er in unſerer Abteilung

Wenn er auch an den
Beſchwerniſſen des Alters ſichtbar zu tragen hatte, ſo
hat er doch bis zum letzten Augenblick in voller Treue
ſeine ganze Kraft in den Dienſt unſerer ihm lieb ge-

Wir werden das

Zuckerfabrik Körbisdorf A. G.

n

Für die uns beim Heimgange r
unſerer lieben Entſchlafenen in ſo
überreichem Maße erwieſene wohl

tuende Teilnahme ſagen wir auf

heute bei der Firma Max Nell, Merſeburg einge-
Die Ehefrau Charlotte Wittmund geb. Rell

in Merſeburg iſt als perſönlich haftende Geſellſchafterin
in das Geſchäft eingetreten,
ſellſchaft hat am 1. Januar 1925 begonnen.
Vertretung iſt jede Geſellſchafterin allein berechtigt.

Merſeburg, den 30. September 1925.

unſer Handelsregiſter Abt. T Rr. 106 iſt K
aufmann,

30 Jahr, 5 Jahre ſelbſt
ſtändig, ſucht

Stellung.
Offerten u. J. R. an

die Exp. d. Bl.

Die offene Handels ge
Zur

Amtsgericht.
dieſem Wege allen, auch ihren
Schülerinen, unſern herzlichen, tief

empfundenen Dank.

Elsbelh Treuding

Frau Helene Bodenſtein
geb. Treuding.

S

S
S

a

i

Merſeburg, den 6. Oktober 1924. J

s ſei ſelſe nElektr. Licht-, Kraft-, Signal- S

S I. Gehel, Telefon 274
Großes Lager in ſämtlichen Srſatzteilen

G

Herr geſucht
von alter Hamburger
Zigarr.Firma z. Ver
an Wirte und Private.

H Jürgenſen Co.
Hamburg 22

Beſſere Wirtſchafterin
ſucht 15. Okt. eotl. früher
Stellung in nur beſſerem,

und Radio-Anlagen
führt gut und preiswert aus

Oelgrube 15.

zum Radioſelbſtbau.

Kompl. Radioanlagen auch möglichſt frauenloſem
gegen Teilzahlung. Haushalt. Gefl. Offerten

an d. Exped. d. Blattes

t

unt. 204 25 erbeten
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